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Aaftcheil und Dichtung.
Von Adam R e m m e l e. M . d . N .

Es &:f>t in un
'
eren Tagen Leute .vnug . die a n totaler Be -

grisssvermirrunz leiden und gar nicht begreifen lernen wollen ,
Iaß Verbrechen gc' ühnt und auch verhindert werden müssen .
Ihre morali ' che Entrüstung richlel sich nicht gegen den Ver¬
brecher . sondern gegen den Rächer , dann insbesondere , wenn
dieser nach Ge ' etz und Lrdnung 'eines Amtes waltet . Für den

Verbrecher hat man tau ' enderlei EntichuIdtMNflen . dann umw -

mchr , wenn dieser im Anschluß an politische Begebenheiten zur
'Tat schreitet . In der Zcuepoche des inneren Zerfalles der
deutschen Nation hält man es vielfach mit dcm Faustrecht ,
,'das Menschenleben '' oll nicht mehr heilig fe : n und das Eigentum
vogelfrei . Wehe aber , wenn sich jener , dem die Gurgel zugezo
'gen werden '' oll . zur W .hr setzt , wenn auch die-' er zur Waste
greiftl Wehe , wenn ein von Plünderern Heimgeiuchtcr ' eri .
Haus mit Abwehrmilteln bestückt ! Tann beginnt der Lärm ;
e ne Konterrevolution und d :e Bewaffnung d . s Bürgertums se >

geplant , teißt es dann .
Es gibt „unabhängige " Sozialisten , die jede Gemeinschaft

mit den hier in Frage stehenden politi 'chen Tunkelmanner, .
weit von sich wei ' en und , die es in der Tat ehrlich meinen mit
ihrer Arbeit für die Revolution , für die Demokratisierung der
Ge ' etze und Verwaltung . Neben die ' en gibt es in deren Reihen
Phantasten , d . e , weil die V o ! k s w a h l t tt g gen sie ent¬
schieden haben , nun aus tiefer Verärgerung dem v c l t t : f ch e n
Terror das Wort reden . Anstatt auf des Volkes Stimm «

zu bören und für die nächsten Wahlen solidere Aufklärungs¬
arbeit zu leisten , soll nach echter Ludendorff -Manier das ganze
Lch

'
ckal der Revolution am eine Karte geatzt und gegen den

Wollen der großen Masse des Volkes in Bahnen gelenkt wer¬
den . die nach d . m Urteil vernünftiger Männer dem Adgruno
entgegen führen . Nicht die ruhige Entwicklung und stete Ar¬
beit ic-ll dem Volke eine bessere Zukunft br :n, «en , sondern da ;

Macht -Tiktum e ' niger Männer , die ihres ganzen Verhalten ;
nach ein immer höheres oathologi ' ches Interesse erwecken . Am

Tage der badi ' cken Nationalwahl fckr' eb e
'
n ober -

öadi ' cher Kandidat der U .S .P . nach Mannheim , sie hätten ' m
Städtchen 434 Stimmen gemacht , die „Abhängigen " 210u .

„Die ganze Art der unsoliden Wahlagitation hat solche Miß¬
erfolge h .rbeislühren müssen . Jeder Pscnnig ist hinansgeworsen ."

Tie 'e hier gebrandmarkte Verwhrenheit baden emige
Männer verschuldet , die in ihrem Tun und Lasten unberechen¬
bar sind und wegen denen das badische Volk , vor allem aber die
Arbeiterschaft , dauernd in Atem gehalten wird . Wie okl

haben die '' e nicht Fabrikbetriebe still gelegt , obne dazu au :orr -

siert gewesen zu ' ein . Mit hoch gehaltenem Revolver wurden
Arbeiter von den Werkbänken weg beschickt, oder Automobile aus
den ballen gebracht . Gummi und Benzin genommen . Uno
als sich gegen die -' en wahnwitzigen Terror in Mann¬

heim d 'e Arbeiter zur Wehr setzten und die ' e zu einer macht¬
vollen Gegendemonstration aus die Straße gingen , va scher-

ten die Terroristen von bezahlten Kapitalistenknechten .
Ter Wille , das Chaos des Zu ' pmmenbruchs immer noch

großer zu machen , tritt immer deutlicher hervor . Mft
teuflischer Freude sieht man die E r n ä h r u n g ? s ch w i e r i g-

feiten wackren . für welche man die jetzige Vostsrccrerung ver -
anvvortlich zu machen ' ucht , obwohl doch der Zu ' ammenvruw
der alten Herr 'ckaft eine Folge der steigenden Lebensmiltelnoi
und des Kriegselends gewissen war .

Vor einigen Wochen hielten überhitzte Köpfe die Zeit für

gekommen , die neue '' ozialistifch -demokrati 'che Staatsform ge -

walssam um die Eck ? zu brineen , und mit H : l f e der S o i -

datenräte eine bayerisch - württembergi ^ ch -

badi ' cheRepublik , unter einer ab'oluten Herrschaft neuer
Arbeiterräte auszurufen . Im vornehmen Salon des Kriegs -

gewinnlers Lederer zu Mannheim ''aßen die Häupter der

Unentwegten bei ' ammen , um auszukochen , wie die neue Resi¬
denz Mannheim als Zweigsiliale von München emzurichten ' ei .

Weil die Landeszentrale der Arbeiterrätc
der Ausrufung der Räterepublik am 22 . Februar nickt ruhig
zmcch . weil es ihr gelang . die Soldatenräte von Steuer
Aktion fern zu halten , weil sie . wie es programmatisch ihre
Pflicht war . der Volksregierung zur Seite stand uno
das von dem „revolutionären " Arbeiterrat alias Lede¬

rer und Konsorten über die Stadt Mannheim verhängte
Standrecht durch den Belagerungszustand er -

gänzte , deshalb speien die Urheber des versuchten Butsches Gift
und Galle .

Mit Automobilen wurden Maschinengewehre und Muni¬
tion ins Land gefahren . Beim 110 Bataillon bat man
die Waffen weggebolt ; die Volkswehr mußte solche abge¬
ben . Die Spartakisten und d

'
e aus den Reihen der U .S .P .

hervorgeganaenen Terroristen in Mannheim waren 'chließliw
allein im B .'sibe von Waffen , während nickt emmal die Polizei
solche zur Verfügung hatte . Unter derlei Derteiluna der Ww -

fengewalt rollte
'
die Diktatur der Lederer und Konsorten

rrricklet werden .
Und weil solche ? Beginnen von den Arbeiterräten als voll¬

endeter Jrrfinn ange ' eben wurde und weil d'
ei
'
e die Be¬

nützung politischer Zwangsjacken a !8 ein gutes Mittel gegen
den Terror an ' ahen , deshalb malen die betrübten Lohgerber
das Gespenst einer Gegenrevolution an d ' e
Wand , deshalb sprechen sie vom w e i ß e n T error und vorn
Militarismus in vcr ' ckörfter Ausgabe .
' Mit andern Worten : Tie Mannheimer Terror : -

Ken erlauben sich, ihre „Lehren " mit Lilie von Maschinen¬

gewehren zu verbreiten . Von den Regierunassozta -

l : st e n fordern sie , solcher Gewaltherrschaft mit
_

gebundenen
Händen gegenüber zu stehen. Anhäncer der Putschistenführer
schießen Mehrheits ' ozialisten über den Haufen , von der Staats¬

gewalt erwartet man Untätigkeit gegenüber den Mördern .
Wenn d :e Negierung zu ihrem und der Republik Schutz Frei¬
willige auiruft , die mit der Waffe in der Hand geeen Plünderer
und Mörder oorgehen und die den Staat vor der Anarchie
erretten sollen , dann ist das die größte Sünde an der Revo¬
lution . Tie Terroristen aber dürfen sich bewaffnen unv das

Volk in allergrößten Schrecken versitzen . Wenn sich d :e An¬

hänger der jetzigen Staatsform zur Wehr fetzen und Gewair

gegen Gewalt sitzen , dann ist das eine Schande . Keine

Schande ist es , wenn der Aufruhr ge .en die eigenen Klassen¬
genossen « predigt und organisiert wird .

Eine Folge des Put ' ches vom 22 . Februar war die Brücken -

spcrre zu Mannheim . Soviel Arbeiter dadurch auw ge' chodigl
wurden , irgendwie Beachtung fand das bei den Räte -Republi -

kanern nicht . Ter Hauptmadator , Kriegsgewinnler Lede¬

rer , müßte eigentlich den den Arbeitern entstandenen Schaden

er ' etzen . Das tut er natürlich nicht . Desto kräftiger jedoch be¬

teiligt er sich an der Heuchelei von moralücker Entrüstung ge¬
genüber den von Regierungstruppen vorgenommenen Der -

Haftungen .
Zu all dem '' oll man ruhig zusiben , bis die Gewaltmen¬

schen wie die Wölfe ihren Schafpelz von sich
werfen und bis sie mit fletschenden Zcibnen aus der Groß¬
stadt hervorbre -cken. Angesichts dreier Erlebnisse kann ,

' o fo '.tre

man meinen , alle öde Schimpserei au - die led .gl
'
ch zu Zwecken

der Abwehr gegen Gewaltput ''che durchgeführten Maßnahmen
des Staates nicht von der Tatsiche ablenken , daß der Republik
rur Zeit nur von tinksradikaler Seite her Gefahr droh : .

Diese Seite allem nur hat bisher Blut in Baden vergossen ,
schmählichsten Terror misgeübt » die Preßfreiheit angetastet , d av

Staatsbürgerrecht vergewaltigt , Staatseigentum vernichtet , die

Brandfakel in Gebäude geworfen und Privatpersonen mit Tot¬

schlag gedroht , wenn sie sich gegen Erpressungen wehren woll¬

ten / D ' e Regierung bat nichts weiter ,c :an , als vorbeu¬

gende Maßnahmen getrogen , um der Recktsunsicher¬
be i t ein Ende zu bereiten und den Pu t '

ch ist e n ent ' vre -

chend antworten zu können , wenn ne wieder mit der Ankün¬

digung einer Schreckcnsberr ' ckiaft bcrvortreten tollten .
Wer als friedlicher Staatsbürger leben will , fühlt sich dadurch
nicht bedrückt . Wohl aber ' ch

'
mpft . wer ' ckw-arze Pläne im

Pusin trägt und eine T i k t a t u r b e r r j ch a f t errichten wi ! : .
An dicker lautmen Wahrheit hindert auch der Hinweis auf

die st e i g e n d e n Steuerlasten nichts für d' e man doch
die neue Voiksregsiruni nickt verantwortlich macken kann .
Die 'e trägt nur die furchtbare Verantwortung kür die von ver
alten Herr 'ckaft hinter ! assene . Erb ' chast. Und auch ver Hin¬
weis aus d 'e noch nickt erfolgte Einziehung der KrtegSge -

winne die baducke Reasiriing nickt , da es sich hierbei

um eine Reickr 'acke handelt . Im übr ' gen ist es elende Heuche¬
lei . hierwegen in Enlrüstung zu machen , wsssen doch die füh¬
renden Kritiker ' ebr wohl , daß es vor Ab '

chluß des Frieden »
' ckwer ist , durckzugrelsau .

Tie Fa
' elei von wegen dem weißen Schrecken ist Hnmbun

und Dicktung : Wahrheit ist , daß die Terroristen die Schalung
von Schnturebren für das nach Ruhe und Frieden dürstendr
Volk provoz ' ert haben .

Die Leb ^nsmUkeMe-ernnien .
Ambe - dam . 17 . Mä '-z . bi - er Reistcrmestning anl zn -

foffte sind im Hinblick ans die L
'
efernng der erst - n 270 009 Tvnn : n

Lebensmittel fi >r Teustcheand von den verschiedenen Mi ' er»en

Nc ^ erunnen auf sofort lieferbar angegeben word - n : Von der

britischen Reaierimg 30 900 Tonnen Sv eck , 10090 T . kon-

densi - rtrr Milch . 20000 T . PflanzenSl , 2000 T . Mar .

« arine , 2090 T . Bratenfett , 35 000 T . Reis . 50 000 T .

Nangoonebohnen , 7000 T . Hafermehl , 10000 T . Ger¬

sten » und Roggcnmehl . Von der franzSfifchen Ne¬

gierung : Cabeljau , Maniokamehl und 50 000 T . PaIm¬
ker n , die fchätzungsn 'ei 'e 15 000 T . Palmöl enthalten . Von dem

Rat der amerikanischen Korngefellschaft in Yurova 40000 T .
Weizenmehl , 20000 T . andere Mchlartenund 30000 T .
Roggen .

Berlin , 18 . März . Ans den Brüsseler Vereinbarun¬

gen über daS LebenSm
' ttelabkommen ist noch nachzntragen , dast

die Bcrkcrgung des linksrheinischen Gebietes annähernd
d 'e gleiche Ration umfasten soll wie im übrigen Teut 'chland. Die

endgültige Entscheidung sür die Verteilung zwischen dem besetzten
und unbelehtcn Gebiet soll aber bei den assoziierten Regierungen
liegen . Betreffend die Bersorg - ng der Tschechoslowakei und

Orsterre
'
ch bemerkte die deutsche Tetegation , daß erst sür deutsche

Rechnung Sendungen ankommcn mühte « , ehe Transporte für die

genannten Länder beginnen könnten .
Berlin , 18 . März . Wie wir erfahren , haben dir Verhand¬

lungen über das Lebensmittetabkommcn genau zwei Monate ge¬
dauert . Tie ersten Bezüste an Fett , Schwrinefteischerzeugnissen
und kondensierter Milch sollen in erster Linie den Säuglingen
» nd M ü tt er « zugute kommen . Ter Lieferant ist England .
<Dem „Niruvr Notterdnmschrn Eourant " zufolge wirb die erste

Sendung von Lebensmitteln nach Deutschland in Höhe von 300 000

Tonnen innerhalb 20 Tagen geliefert und von Rotterdam auS

verschifft werden .) Die weiteren , schon gekauften 235 000 Tonnen
Lebensmittel liegen in England , Frankreich und Belgien
bereit . Ter Preis beträgt eine halbe Milliarde Mark .
Außer den weiteren monatlichen Zufuhren von 370 000 T . Lebens¬
mitteln sind noch die Einfuhr von Fischen « nd Gemüse aus den

angrenzenden Ländern gestaltet . In Norwegen liegen bereits

100 000 T . Heringe bereit . Mit der Einfuhr von Rindfleisch sicht
es nicht gut aus . Auch die Einfuhr von Futtermitteln ist nicht
erreicht worden , immerhin wird durch die neriuoere Ausmahlung

beS Mehles ein entsprechendes Quantum Kleie gewonnen . Auch

stellt Frankreich Eopra und Palmkerne in Au -tsicht. Die Preist

werden natürlich wesentlich höher fein als die Inlands¬

preise .
Berlin , 18 . März . Heber daS Finanzabkommen kn

Brüssel erfahren wir , daß sich zwei Ha u p t g r u p p e n der

Einfuhr unterscheiden lassen , die von den feindlichen Ländern

und von den neutralen . Die ersten 270000 T ». Lebensmittel

sollen durch 100 Millionen Mark Gold und 25 Millionen aus¬

ländischen Wertpapieren bezahlt werden . Für die Be .

zahlung weiterer Beträge lehnt die Entente Zahlung in ReichS -

mar ' cn ab . Ebenso verweigert sie Kredite auf inländische Werte .
ES bleiben also nur die Ausfuhrwerte für deutsche
Waren und der vom Erlös von Ladungen deulscher Schisfe , die

sich in fremden Häfen befinden . In den neutralen Ländern kann

sich die Finanzierung durch Kreditgewährung auf ausländische

Wertpapiere in deutschem Besitz ermöglicht werden . ^
Man hat auch

an die deutschen Anlagen im Auslande gedacht. Bindende Bespre¬

chungen hierüber haben aber nicht stattgefunden . Ein weiteres

Zahlungsmittel ist das G o l d. Doch stehen die Alliierten auf de«

Standpunkte , daß Deutschland seinen Goldschatz nicht für Lebens¬

mittel verwenden soll . Das Gold soll einstweilen nur als Sicher ,

heit in Brüssel deponiert werden . Für die Ausfuhr nach
Ententeländer kommen ' in erster Linie in Betracht Kohlen ,
Kali , Holz und Farbstoffe , für die Ausfuhr an die Neu ,

traten kommt erschwerend unsere starke Verschuldung an sie in

Frage . Die En ' ente beabsichtigt , die Neutralen zu einer Bespre .

chung über die Fragen der schwebenden deutschen Kredite nach

Berlin einzuladen . Das könnte allerdings auch zu einer Art

Kuratell über Deutschland führen .

Erfreuliches aus Amerika.
Berlin , 18 . März . Mit starker Verspätung ist eine ofsi .

zielte Mitteilung aus den Vereinigten Staaten

hierher gelangt , deren Bekanntmachung wegen ihres erfreulichem
Charakters und ihrer Bedeutung für Tausende von Neberseedeut «,
schon nicht unterbleiben darf . Seit dem 23 . Dezember vorige « '

(sohrrs hat die a m e r ik a n is ch e Regierung alle bisherige »

E i n s chr ä n k n n g e n der Bewegungsfreiheit der feindlichen Aus ,

länder in den Vereinigten Staaten aufgehoben . AuSgeschlos »

sen sind hiervon die Einfchrätttungm über den Eintritt und die

Ausreise aus den Bereinigten Staaten .

Das Schllksal der deutschen Schiffe.
Paris , 18. März . Az . Hav . Eine offizielle Note berichtet über

das Schicksal der deutschen Handelsflotte . Es handelt sich nicht
um eine Verteilung der Flotte , sondern um die Frage der Ver¬
mal i u tt ß , bis der Friedensvertrag die endgültigen Bestimmun¬
gen der Schiffe geregelt hat . Ter provisorische Charakter der

Uebergabe an die Negierungen wird bezeugt durch die inter -
a l l i e r t e Flagge , die auf dem Schiffe wehen wird . Frank¬
reich wird 600 900 Tonnen an Transportschiffen und 75 000 Tonnen
an großen Pcrsonci .dampfcrn erhalten . Der Rest wird zu beiden
Teilen an England und die Vereinigten Staaten verteilt und zur
Heimbeförderung der amerikanischen und australischen Truppen
dienen . Tie kleinen Dampfer werden an Frankre .ch und Grotz-
britamtien verteilt , lieber die Besatzung der Schisse wird der
allierte Rat für Seetransporte entscheiden, der die

^Verfügung über
die gegenwärtig von den lliierten verwalteten Schiffe hat.

Gefahrdrohende Lage \ n England
und Irland . i

Berlin , 18 . Mürz . (Privatmelbnng .) In der L « tu
b o ii e t Arbeiterpartei herrscht laut einer Berner Nachricht
der „Voss . Ztg ." star . e Erregung über die auffallende Zu «»

kammenziehung von Elardelruppen in und um

London für den Fall ernster Unruhen . Die Polizei gilt nach Er »'

klärungen , die die Vertreter der Pol zei selbst abgegeben haben /
nicht mehr als zuverlässig . In Irland ist die Lage gefahr .

drohend . Der „Daily Mail " wird aus Dublin gemeldet , man

spreche dort von nichts anderem als von einer Revolution .
D .e irische Arbcilerbevölkerung nehme eine bedrohliche Haltung a« .

Berlin , 17 . März . (Privatmeldung .) Aus London wird

berichte . : Ter Führer der britischen Eisenbahnarbeitcr , Thomas ,
erklärte gegenüber einem Mitarbeiter des „Weakly Des «

parth ", daß die Lage sehr e r n st sei. Am Freitag würden die

Abgeordneten der Bergwerks - und Eisenbahnbetriebe über biej

Streikfrage beraten . Das E .senbahnpersonal ist sür den Strrik >
und zwar in einem Bcrhäl . nis von 10 : 1. Wie die Dinge jetzt
liegen , kann man die Lage sogar ais drohend anschen . .

Die neuen Steuern . ' ' '

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Die Vorbe¬
reitung der neuen Steuern des Reiches ist nun soweit ,
gefördert , daß damit begonnen werden kann . Die einzelnen ©nt- ;
würfe gehen nach ihrer Fertigstellung dem Staatenausschuß zu, !
damit sie möglichst schnell von ihm an die Nationalversammlung !

gelangen . Das ist nun umsomehr erstrebenswert , als es dringend «

erscheint , auch in finanzieller Hinsicht die Kriegswirtschaft abzu¬
bauen und aus dem Schwebezustand des überaus stark angespann »
ien Kredits zu einer energischen Abbürdung der Reichsschulden
und damit zur Verteilung der Steuerlast überzugehen . Zunächst
werden dem Staatenausschuß die Entwürfe einer Kreisabgabe
für 1919 , einer Bermögenszuwachssteuer , einer Kapitalertrags ,
stcuer , einer Grundwechselabgabe , einer Vergnügungssteuer , einer
Tabaksteuer und einer Fahrkartensteuer zngrhen . Ihm wird u . a.
der Entwurf einer Erbschaftssteuer in Kürze hinzutreten . Weitere
Gesetzentwürfe werden allmählich folgen und das große Werk soll
durch die große Vermögensabgabe gekrönt werden . >

Ueber die Verteilung der steuerlichen Lasten ist, wenn map
nach dem voraussichtlichen Ertrag der einzelnen Steuern urteilt !
zu sagen , daß sie vorwiegend eine direkte S . euer sein werden ,
während die indirekten Abgaben nur eine vergleichsweise gering¬
fügig Rolle spielen werden . Das entspricht den vom Minister
Schiffer in seiner bekannten Rede in der Handelskammer ver«
tr . tenen Plänen , denen sich die damalige provisorische Regierung
m ihrer Verössentlichuna vom 31. Dezember 1918 angeschlossen
hat .
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Seite 2 .Kleine Nachrichten .

AuS dem Sitzungsbericht der Wirffenst -llstandttommissi -n in
Spea tent 16. März ist folgendes heroorzukeden : Ter ameri¬
kanische. Vertreter teilte mit , daß am 20 . März ungefähr MO
deutsch ^ Sanitätspersoneu von Tours per Sonderzug nach Limburgabgehen . Fcch gestattete vorbehaltlich der Zustimmung des kam -nnandierenden englischen Generals in der Ostsee zur Lebensmittel -'vcrsorgung der deutschen Truppen in Windau die Küstenschiffahrt

,zwischen L bau und Windau , lieber würdeloses Benehmen und
Beschimpfungen seitens französischer Behörden in den Ne ĉWan .

-den gegenüber entlassenen deutschen Offizieren erhob die deutscheKommission Besck werde .
Vesser» Popicrlieferimg . Wie das ReicktttvirkschaflSamt mii -teilt , hüt sich die Papierproduktion soweit gebesser! daß die letzteSondereinschränkung von 16 Proz . weder aufgehoben werdenkann : Die volle Lieferung dieser 15 Proz . kann allerdings erstgarantiert werden , wenn sich die Vcrkebrsverhältnisse noch weiter

gebessert haben . Das für Bücher und Zeitschriften bestimmtebessere Papier ist nunmeht in solchem Matze vorhanden , datz manhofft, vom 1 . Juli an die Kontingentierung diescr Papiere -über .
Haupt aufheben zu können.

Neues Attentat auf Lenin . Wie au » Moskau gemeldetwird , wurde auf Lenin neuerlich ein Mordar schlag verübt . AISer in einem Auto durch die Stadt fuhr , wurden au » einem HauseSchüsse auf ihn abgegeben , die den Chauffeur vorletzten, währendLenin selbst nicht getroffen wurde .
Für 600000

_
M Juwelen geraubt . In Berlin wurden auSdem Authängekasten der Juwelenhandlung von Stötz Schmuckstückeim Gefatzttmcrte von 600000 Jk mit Hilfe eines Nachschlüsselsgeraubt,

' als der eigens mit der . Bewachung deS Kastens beauf »
tragt » Wächter sich im Hausflur aufhielt . Unter den gestohlenenGegenständen befindet sich eine Halskette auS Brillanten , dieallrin einen Wert von 88 000 Jl hat.

Dr . Lenfch a. o. Professor. Laut „Lokalanzeiger" wurde der
ehemalige sozialdemokratisch« Re '

chstagsabgeordi ete Tr . PaulLenfch , Verfasser des Buches „Drei Jahre Weltrevolulion " . zumaußerordentlichen P r o f e f f o r für soziale und Wirtschaftsgeschichtean der Berliner Universität ernannt .

Doden .
Dir Neubildung der badische » Regierung .

In der Freiburger „Volksmacht " erörtert Gen . Redakteur
Weitzmann die Neubildung der bad . Regieruna . wobet er
herosrhebt , datz es im Weffn des parlamentarischen Regle »
rungS 'ystems liege , datz die Stärke der einzelnen Parteien aus -
schlaggebend ist mr die Zahl der . Minister , die ihnen zugc»
billig : werden können . Tie Sozialdemokratie habe schon in
dem Verfassunasausschuß durch ihre Vertreter erklären lassen ,sie verlange unbedingt die Schaffung eines besonderen Minr -
st ? r i-u m s für Arbeiterfragen , wie Gewerbeauffichr ,
Bauarbeiterschutz , Wohnungtwc ' en U 'w „ damit sie in der Lage
sei . auf die Entwicklung und Gestaltung die' er für die Ar¬
beiterschaft überaus ' wichtigen Fragen fördernd einzuwirken .Die bürgerlichen Parteien hätten sich der Berechtigung dieier
Forderung nicht ver

'
chlossrn , seien aber begreiflicherweise auch

bestrebt , sich ihren bisherigen Einfluß nicht allzustark beschnei¬
den zu lassen . Tie Verfassung sieht die Zahl von höchsten?
sechs Ministerien vor . Aus dem bisherige Ministerium der
Innern werden voraussichtlich durch die Bildung eines Ar¬
beitsministeriums zwei gemacht . Es würden al ^o folgende
Ministerien zu besetzen sein : Ministerpräsident und Aeutzeres .Kultus und Unterricht , Finanzen und Verkehr , Justiz , Mini -
sterium des Innern und Arbeitsministerium . Wahrscheinlich
werde » jeder der drei großen Parteien (Zentrum , Sozialdemo¬
kratie und Demokratie ) zwei Ministerien zugebilligt werden .

Tte Milch- und Dutterversorgung . In einem halbamtlichen
kkptiikel der «Karlsruher Zeitung " wird avsaeführt , datz die bisher
zugeiaffene Gewährung von Vollmilch statt Fett im früheren Um-
fange nicht beibehalten werden kann . Es wurde bestimmt , daß die
anstelle der Wochenkopfmenge an Fett gewährte Menge Vollmilchein Viertelliter täglich nicht überschrei . en darf . Tie Schließungder Handzentrifugen und die Verwahrung der Trommel auf dem
Rathause soll in allen Gemeinden erfolgen , die nicht ausschließlichLandbutter abzuliefern haben . Da die Nblioserungsergebnisse aus
den Gemeinden , in denen Molkereigesellschasten bestehen, fast
durchweg sehr günstig waren , wird oie 'en Genossenschaften im
Einzelfalle die Art und Weise der Aufbringung überlassen . Eine
Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch und Butter ist vollstän¬
dig ausgeschlossen .

Mittwoch , den 19. März 1919 .
In den Ruhestand . Ttt „Staatranzeiger " meldet , daß Mini ,

sterialdirektor Alexander P f i st e r e r auf den 1 . Juli d. I . in den
Ruhestand treten w-rd und daß ibm die vorläufige Volksregierungm Anerkennung seiner Verdienste den Titel Staatsrat verliebenhat . — Geheimrat Pkisterer . der im Jahre 1875 in den Tieust derbad ' '

chen inneren Verwaltung eintrat , war zunächst in mehrerenStädten Amtsvorstand , darunter auch in WieNoch und Mosbachund dann mehrere Jabre Landeskommissär für die Kreise Mann¬
heim , Heidelberg -MoSbach und danach Lande ' kommissür in Frei «
lmrg . Im Herbst 10 ' 4 wurde er zum Ministerialdirektor im Mini -
sterium des Innern ernannt , nachdem Ministerialdirektor Tr .Glöckner zum Präsidenten des VerwaltungSgericht shofeS berufenworden war .

Ferner veröffentl 'Lt der Staatsanzeiger , die badische Volks-
regierung habe beschlossen, den ordentlichen Professor der Cbemie"n der Technischen Hcch'chule Karlsruhe , Wirkl . Gebetmrat Dr .arl Engl er unter Anerkennung seiner langjährigen und treu

e 'oisteten Dienste seinem A mucken entsprechend wegen vorgerücktenAlters auf l . Sevtember in den Ruhestand zu versetzen — Tie
Zuruhe

'
ehung die 'es Gelehr ' en bedeutet für die Hochschule in

Karlsruhe enen außerordentlichen Verlust , denn Exz . Enaler ge¬hört zu den hervorragendsten Männern der chemiscken Wissenschaf,ten . Neben se -nen Erforschungen der Petroleums waren beton ,der . wertvoll seine Erfindungen auf dem Gebiete der künstlerischen
Farbstoffe . Exz . Engler . der heute im 76. Lebensjahr steht, stammt« rS WeiSweil und stnd'erte an der Techn. Hoch ' cknile in KarlSrtihe ,an der er seit 42 Jabren sein Lehramt versteht . In früherenJabren Ist Geh Rai Engler auch politisch hervorgetre ' en . Von1887 b 'S 1800 gehörte er al» nat .- lib . Vertreter deS 6. WahlkretseSLabr -Wolfach dem Reich ' toge an und von 1801 bis 1902 war er
Mitglied der bad . 1. Kammer .

* GaqNenau (Murgtal ) . 18 . März . Büraermeffter Koblbeckerbat nach 17iährger Amtstätigkeit seinen Posten niedcrgelegt .* PrM , 18. März . Tie LnndeSvolizei hat bei einem Wirtund Metzgermester eine Geheim 'chlächtere! auSgehoben . ES wur¬den drei Zentner Fleuch und ein kafbrr Zentner Frtt be' chkag.
nahmt , die aus der Schlacktttung zweier Stück Großvieh berrübrieti .* Schwetzingen . 16. März . In einer Besprechung des Bürger¬
meisters Remh -rrdt mit zwei Vertretern des Ministeriums sicher¬ten diese zu datz der Schlotzgar ' en in seiner jetzigen Form erhaltenund der Oeffentlich ' eit nach wie vor zugänglich bleiben wird . Tie
Säle deS Zirk-kbauses werden für öffentliche Veranstaltungen zurVerfnaung gestellt . Ta » Theater , das sich auf dem rechten FlügeldeS Sch'osteS befindet , toll wieder bergcrichtet werden* Mannheim . 18 . März . Zu dem Raubmord in Lütze' -Rim «
bach ist zu berichten , daß hier drei wettere Anaeböriae der Band ; ,eine Frau aus Lindenbach , ein Speng ' er aus OtterSweter und ein
Kesselschmied au » Lndw -mhafen verhaftet wurden .* Mannheim . 19 . März . Gestern mittag ist das Freiw .-Bata 'llon . Nr . 1, das se -nen Standort bi ' ber in Karlsruhe hatte ,hier eingetroffen . Das 2 . Freiw .-Bataillon hat Mannheim wie¬
der verlassen und ist nach Bruchsal marschiert

vezirkspolize -beamtenverrirr Bruchsal . Am 5 März hat sich inBruckial ein Bezirkspolizeibeamtenverein gebildet und einstimmigden Anschluß an den Verband der Staatspo 'ze
'beamtcn mit fol-oender Entschließung beschlossen : «Die Zeitverhälinisse gebietenSelbsth '

lfe , verlangen GeisteSbi ' dung und erheischen Einigkeit und
Geschlossenheit. Dir wollen nicht allein Sicherheit . Ruhe und Ord¬
nung v- rbü>m-n . sondern wir wollen Berater , Helfer und Schützerdes Volkes kein ."

LandcSvrrh .std brr badischen Textilindustrie . Der vor zehnMonaten gegründete Landesverband der badischen Tertilindustttehielt am letzten SamS 'ag in Frei bürg eine Mitgliederver¬
sammlung ab . in welcher Direktor Baumgartner auS Emmendin -
gen über die bisherige Tätigkeit de? Verbände « berichtet« . Eine
Rundfrage habe ergeben , daß die badische Textilindustrie , die etwa40 000 Arbeiter zähle , im Durchschnitt nur zu etwa 15 Prozentbeschäftigt fev Ferner feien durchschnittlich nur noch für etwa
zwei MünSte BelchäfitgüngSzeit Rohstoffe vorhanden . D '

ese Tat -
suche lasse mit trüben Aussichten in die Zukunft blicken . Ter Vor¬
sitzende berichtete ferner über die Stellungnahme de » Verbände »
zur Errichtung einer Landesstelle und von Zrve

'
gwirtschaftsstellenfür d 'e wichtigsten Stoffgebiete in Baden . Es soll außer der Lan¬

derstelle je eine Zweigwirtschaftsstelle für Wolle , Seide und Flach»ins Leben gerufen werden . Tiefer Vorschlag fand die Genehmi¬
gung der Versammlung .

DaS Brennen der Roßkartosfel . Es wird erneut darauf auf .
merksam gemacht , daß die Verarbeitung von Roßkarioffeln aufBranntwein allgemein verboten ist. Nur ausnahmsweise kann denLandwirten auf Antrag durch die Steuerbehörde gestattet werden ,au » sclbstgebmtten Topinamburs bi» zu 10 Liter reinen Alkoholzum Gebrauch im eigenen Haushalt herzustellen . Der Versandder Rotzkartoffel , die bei der herrschenden Kartoffelknappheit soweitirgend möglich der menschlichen Ernährung zugesührt werden mutz,ist an besondere Bedingungen sabgestempelter Frachtbrief usw .)geknüpft .

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 30jährigen Kriege von Friedrich Th reine .

46 , (Nachdruck verboten . )
„Wir hätten besser für . un

'
ere Verteidigung Vorsorgen

Müssen, " bemerkte Arne düster . „ Nun ists zu spät .
" In der

Hand seinen Reitersäbet , in der linken eine Pistole haltend ,kniete er neben der Falltür nieder , das Gesicht der Seite zu¬
gewendet , nach welcher sie sich heben und an der affo die £ :fr-
mmg entstehen mußte , die ihm den ersten Blick auf die Feinde
gewährte .

Wie befürchtet , hielt der schwache Riegel nicht lange stand ,
nicht einmal so lange , wie die morsche Tür selbst. Diese sprang
auf . und mit Hohngebrüll schob der am der Leiter stehende Sol -
tf>at feinen Kopf hindurch . Doch er sollte nicht einmal seinen
Tliumph ' chrei zu Ende bringen — sobald sich nur die Tür er¬
hob, krachte der Schutz aus Arnes Pistole , der , jo nahe abge -
itz-uert , die Wirkung hatte , den Iubetruf in einen Schmerzene .-schrei zu verwandeln und den ungestümen Angreifer blitzschnell
von der Leiter hinabzube ' ördern .

„Nummer zwei, " rief der Hauptmann freudig . „Die Bur¬
schen wollen es nicht besser haben .

"
Ein paar Musketenkugeln fuhren in und durch die Tür ,rtne streifte Arnes Wange , aber so unerheblich , daß er nur ver¬

ächtlich lachte und sich die paar Blutstropfen mit der Hand forr -
wischle. Doch postierte er sich nun so . daß er ciegcn die Kugeln
Pon unten ge ' chützt war . Mit seiner Muskete lag er lauernd in ,
Aiffchlag, und als jetzt ein zweiter der . Belagerer wütend au :
die Leiter zusprang , krachte ein zweiter Schutz und der Unvor¬
sichtige brach zusammen .

„Nun sind nur noch jwe : übrig . Die können uns nichts
mehr anhaben . Wenn sie klug sind , machen sie sich lieber aus
dem Staube . Geh doch ans Fenster . Gretchen . und beobachte
den Wald — du hast jetzt nichts mehr zu fürchten ."

Margarete trat willig ihren Posten an .
„Tu hast recht . Arne — sie rennen wie die Svitzkuben ."
Arne eilte bastia an ihre Seite , schob die Muskete durch dav

-Fenster und sandte den Flüchtlingen eine Kugel nach.
» »Schade , aber sie waren zu schnell, " rief er ärgerlich . . Doch

°ür den Augenblick sind wir sie los . Latz uns zusammenraffen ,was wir am nötigsten brauchen , es ist rmm . rhin mögl
'
ch. daßsie auf andere Herumsircifcr stoßen , dann haben wir sie in etnerStunde wieder hier ."

Margaret : seufzte tief . Es tat ihr innig seid, diesen Ort ,den lie so lieb gewonnen hatte , zu verlassen . Und wenn sie nurein Ziel gehabt halten ? Aber wieder in die Irre , in d ' e Ung .- -
witzlieit hinaus — und in die Gefahr ! Wo würden sie nachtsihr Haupt hinlcgen ? Arne nahm ihre Fluch : kaltblütiger .

„ Ewig konnte es ja doch nicht '
o sortgehen, " betonte er trö¬

stend . „ Schließlich kehren wir auch wieder zurück , für den Fall
sich die Soldaten nur einige Tage in der Gegend aufbattenwüten .

"

„Aber wohin uns wenden . Arne ? "

, „ Zunächst suchen wir ein Versteck im Walde , dort könneit
wir über unsere weiteren Schritte beraten . H -er ist jedenfallskeine Sicherheit mehr , der alt : Bau hält einem stärkerenSturme nicht stand .

"
Beide versahen sich mit den notwendigsten Waisen , Klei¬

dungsstück :» und Nahcungsoorrätech , alles and :re mußte man
der Zerstörungswut der Angreifer preisgeben . Arne trieb zurarötzten Eile , er hatte nicht Ruhe , bis sie eine halbe Stundr -
Manderns zwischen sich und den Turm fcbracht hatten .

„Alter Turm, " rief Margarete mit Tränen beim Abschiede ,„werde ich dich jemals Wiedersehen ? O , ich bin sehr glücklichin dir gewesen ! "

Durch ihre Streifereien in der Umgegend kannten sie jeden
fußbreiten Weges , jede Höhle , jedes größere Gebü ' ch. Sie wan -
derten rüst -g. ohne jemandem zu begegnen , bis sie nach einem
ebenfalls zur Wüstung gewordenen , hoch aus der Bergkante ge¬
legenen Platze gelangten , wo der Boden tief und wunderlick
eingr

'
chnitten und obendrein mit dicht oerwach ' enem Gebüsch

be' etzt war . Besonders Wochholdergesträuch wuchs hier in un¬
endlicher Menge , ja off zu förmlichen Bäumen empor und b' l-
kete an mehreren Stellen undurchdringliche Mauern um kleine
Einbuchtungen und Klüfte . Es war etwa die Geaenv , wo dar
Ton Coppanz beute liegt , das im Bruderkriege um 1450 total
zerstört und erst nach mehr als 260 Jabren wieder aufaebaur
wurde , asio wahrend des Dreißigjährigen Krieges noch wüst lag .
In eine solche Wachholderburs . wie Arne sie scherzweise nannte .

8 Pfnnd Kartoffeln und 1 Pfund Fleisch für den Landarbeiter .Turck eine neuerlütte Perfüoung de » Reick^ ernäbrungsamtS sinddem Landarbeiter , der in Selbitver -orstunssSbetrieben arbeitet Zu .
lagen zur LebenSmtttelration bewilligt werden , die vvrauS ' ich ' licheinen beträchtlichen Anreiz auf die Aufnahme der Landarbeitdurch die ftävtifchen Arbetter ausüben dürften . W' e wir nun vomRe 'chsernäbrungsamt erfahren , beträgt die Wochenration für Kar¬
toffeln für den Landorbei ' er 7 Pfund (außerdem zur Brvtttrccktina
800 Gr . ) , die Fletschratton 500 Gr . wöckientltch . die wöchentliche
Butlermenge 100 Gr Ter Landarbeiter , soweit er Selbstversorger
ist , erbält ferner monatl -ck 9 Kg . Brotgetreide , 2 Kg . Gerite , Haferund Mais , 1 Kg Hülfenfrüchte . Endlich werden ihm für das ganze
Wirtschaftsjahr an Buchweizen zugewiefen 25 Kg ., an Hirse 10 Kg.und an Grünkern 8 Kilogramm .

Da » Treibe » der Schleichhändler im Taubergrund .
Taubcebischoffheim , 15 . März . Aus den Vertändlungen der'>ad. Nationalversammlung ist erst einer breiteren Leffentlichkeit zuOhren gekommen , in welcker Weise das badische Hinterland vonden Sck' eichhändlern und Hamsterern überschwemmt wird . Tie

Landwirte sind einfach machtlos . Tie Hamsterer erscheinen in
en Bauernstuben , wanken und weichten nicht, legen Geld auf den, , - t, d— u - n !"" '—t d " S überdrinsig wird

und Lebensmittel kerausgibt . Tie Gefährlichsten sind die be .
rufsmätzigen Laietahändler , die sich an e nem Orte ein .
ßuo -0 - reu >-- d trn N—‘ auS v « Gebend abstre ' fen . Sie zahlen
durchschnittlich 13 «Ä für ein Pfund Buter und 3 M für Mehlund Huljenfrückte . Für Eter und Fle sch geben sie jeden Preis .Kommt dann tatsächlich auch der Städter , der unter dem Mangel
an Lebensmitteln leidet , so ist entweder nicht» mehr zu habenoder er kann die Preise nicht bezahlen .

Soziale Rundschau .
Wünsche der KriegsbcWdigtcn.

-l- Rastatt , 5. März . Ter Rcichtbunü der Kriegsbeschädigtenund Kr egSteilnehmer , Bczirksvereinigung Rastatt , hielt letzten
Sonntag im Gasthau » „Zum Engel " eine gut besuchte Versamm .
lung ab. Kamerad E e r ft n e r gab den Bericht über die Bor .
Handlungen auf dem Bezttksamt betr . Entziehung der Invaliden ,
ernte , über die wir bereits f. Zt . berichteten . E ? wurde erreicht ,
dah das Bezirksamt sich bereit erklärte , zu den Verbandlungenimmer Vertreter des Reich-bundeS hinzuzichen und !m Einver¬
nehmen mit dir 'en die Rentenjragen zu erledigen . Kauierad
Rentfchler führte den Fall eine » Kriegsbeschädigten an . dem
die zwei Beine amputiert stnd und dem dte Invalidenrente ent .
zogen wurde mit der Begründung , datz er pch an sein Zustand
schon bedeutend besser geivöbnt habe. Kamerad M e e ß erstattete
Bericht über den mit den Behörden geführten Schristwcchsel . au »
dlm zu entnehmen ist, daß e» auch oft von seiten der Behörde, ,
an der nötigen Rücksichtnahme den Kriegsbeschädigten gegenüber
mangeltt Ta » biestige Bürgermeisteramt beschäftigt noch immer
Beamte , welche vor dem Kriege in keiner abhängigen Stellungwaren und erst infolge d-s HilfSd enstge

'
ehes diese Beschäftigung

ergriffen hatten . Leider sehen e» diese Herren nick t ein , daß e»
ibre Pflicht wäre , jetzt zurückzutreien und Kriegsbeschädigten Platz
zu machen Da ; Bürgermeisteramt hat jedoch auch hier Abhilfe
zugesagt , nur den Beamten Friedmann ( der nebenbei bemerkt
ein eigene » Geschärt hat und dessen Toclter bei Tepler 290 M
inonatl ch verdient ) bezeichnet cs al» unentbehrlich . Wir hoffen,daß sich Herr Friedmann dem Ansuchen deS Kr .eg5beslödigten «
Bunde » sein Amt ehrenamtlich weiterzuführen , nicht verschließen,wird . — Die Post rrkärt sich zwar bereit Kriegsbeschädigte nach
Möglichkeit zu be 'chäft gen , bie ' et aber als Entlohnung einen Tage -
lohn von 5 Jl für gelernte und 4,50 JC für ungelernte , wozu noch32 Jl monatliche Teuerungszulage kommen . In der Diskussion
wurde Klage geführt , daß der Vorstand des Artilleriedepot ». Hauvt -
mann Weigert , von den im Depot besckäftigten Schreibern An¬
gaben über die Höhe ihrer Renten verlangt hat , di» ihm jedoch
verweigert wurden . Um einen Anhaltspunkt für die nötig gewor¬denen Entlassungen zu haben , lieh er einen Fragebogen horum -
gehen , worin er sich zwar nach dem Stand des Vater », nicht aber
nach den Familtenverhältnissen seiner Angestellten erkundigte , ob
sie verheiratet sind und oh sie Kinder haben . Wir meinen , daßbei Entlassungen diese Punkte doch die wichtigsten wären ! Außer¬dem wurde von einem Kameraden Klage geführt über die Behänd -
lung der Nervenkranken durch Startstrom . Es wurde weiter
der Beschluß gefaßt , dem Beispiel der Karlsruher Kameraden zufolgen und auch in einigen Wochen ein Wohltätigkeitskonzert ab -
zuhalten . In einer einstimmig angenommenen Entschließung , die
an da » Ministerium de» Innern gerichtet ist, wird die baldige
Entlassung der weiblichen Kräfte zugunsten der Kriegsbeschädigten
verlangt . _

Beschäftigung der Schwerkriegsbeschädigten . Das neuestebad. Ge letzet- und Berorduunglblatt veröffenttitch die Vollzug » .
Verordnung über die Beschäft -gung Schwerbeschädigter , nach wel-
cher bis zum 20. März alle privaten Betricoe , Büros und Ver -

versteckten sich die Flücktlinpe . Sie trupen 2orae , von nie «
manL :m hierbei belawcht zu werden , damit den etwa nach ihnen »
suchenden Soldaten ihr Aufenthalt nicht verraten würde .

«Soweit wären wir nun .
" iniw Margarete und ' etzte sich

traurig auf einen der aus dem Boden ragenden Wurzelstümpfe .
„Aber hier können wir nicht bleiben .

"

„Nein , das Versttck ist nur für den Tag . Nachts wollm
wir sehen , datz wir weitergelangen .

"
„Wärs nicht besser, du suchtest dich deinem Regiment wieder

anzu -'chlietzen ? " }
„ Vielleicht — aber wo mag es sich befind :» ? "
„ Der Tod dieses Unholds Nils beweist doch, datz die Tchwo «

den nicht weit entfernt sein können .
"

„ Sicherlich sind Abteilungen von ikmen h êr durchgekommen .Allem Anschein nach sind ihnen aber stärkere kaiserliche Sckoren
auf dem Futze gefolgt und haben sie zum Abzüge genötiai .
Immerhin — wir müssen hierüber Gmtmeres zu ersadren
suchen . Nur geht da ? nicht so 'chnell , es werden Tage , ja Wochen ^
darüber vergehen , datz ^ch Gelegenheit ermittle , mit ihnen int
Verbindung zu treten . Di ? dahin müssen wir vcr ' uchen . etneu
sicheren Zufluchtsort auf ' uffnden . Er dark aber auch nicht zuweit , entfernt von men

'
chlichen Behausungen sein , damit w :r

unS Lebsntmittel verschaffen fönnen .
"

Margarete stützte sinnend das Haupt in die Hand .
Ja , ganz recht — einen sicheren 3ii fIwftSort . Aber wo

wäre — " Sie schwieg plötzlich und starrte , wie von einem jähen
Gedanken er >iriffen , vor sich hin . Arne betrachtete sie aufmerksam .

„ Weißt du etwas , liebes Gretchen ? "
„Ja . natürlich — wie konnte ich daran nur nicht früherdenken ! "

„Tu kennst ein Versteck für uns ? "
..Und was für e :ns — -' s verborgen und unentdeckbar , wie

es kein anderes in weiter Umgebung aibt .
"

„ Wo ist es zu findm ? Ists weit von hier ? "

„Nur etwa drei Stunden — oder vielleicht noch ein wenigelwester . . Errätst dus nickt ? Es ist die Ti . beskrtpve . von der ichdir erzählt habe , daß ich einst als Kind beim ersten Anmarsche -
der Feinde darin oerrorgen wurde .

"

(Fortsetzung folgt.)
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Haltungen , die insgesamt mindestens 100 Beamte, Angestellte gehalten ha:, verdient haben, dag er anständig zu vlrabe getragen

Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts beschäftigen , an Len | wird. Soviel wird auch eme Frau . die sich tvährend des Krieges

Ztaatskamm
'ksar für wirtschaftliche Demobilmachung in Karls - j in der Munitionsfabrik oder Landwirtschaft wegen alle zu schwerer
^ " ‘ Arbeit ein Lungenlciden zugezogen har , verdient haben, daß sie

in einem anständigen Totenwagen zu Grabe gefahren wird.
Andererseits ist aber für andere Zwecke wohl Ge ^d da , z . 23 .

für den Bau eines Hühnerstalls für den Verwalter. Tiefer Stall
wurde geradezu „ hochherrschaftlich

" eingcrich .et, er dürfte nach um

rube (Ritterstrabe 20 ) zu melden haben Sitz und Art ihres Un
tjrnchmens. ihrer Filialen ustv. , die Anzahl der von ihnen be-

ichäftifl
'en Schwerbeschädigten . Tiefe Meldungen sind auch von

,amtlichen landwirtzch . Betrieben zu erstatten, die mindestens 20
Beamte , Angestellte und Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts
beschäftigen.

k. Weingarten , 17. März . Gestern fand in der Festhalle eine
öffentliche, sehr gut besuchte Versammlung statt , die sich mit der
(Zrnähru ngöfrage und der Wohnun gsnot befaßte.
AIS Redner waren erschienen Gen. Stadtrat Eugen Geck - Karls¬
ruhe und Berbandsrevisor Wagner vom Bad . Bauernverein .
In großzügiger und fesselnder Weise gab Gen. Geck ein Bild un¬

serer mißlichen Ernährungslage , er hob dabei insbesondere her¬
vor , daß an einen Abbau der öffentlichen Bewirtschaftung unserer
«cbcnsmlt. el vorerst mcht gedacht werden könne. Darnach be¬

sprach er noch die Ursachen unserer Wohnungsnot und gab
recht beachtenswerte Fingerzeige zu deren Abhilfe . Reicher Bei¬
fall lohnte den Redner. Herr Verbandsrevisor Wagner sprach
vom Standpunkt der Produzenten aus . In zu Herzen gehender
Weise redete Herr Wagner den Erzeugern ins Gewissen , die über¬
schüssigen Lebensmittel an die zuständigen Stellen abzuliefern,
wenn auch Fehler bei der Preisfestsetzung zum Teil vorgekommen
seien , so dürfe man sich dadurch nicht beirren lassen . Jetzt gelte
es alles aufzubieien. uni über die äußerste kritische Zest hinwegzu
kommen. Auch dieser Redner erntete großen Beifall. In der
Diskussion sprach noch Gen. Dummrauf iin Sinne der Refe¬
renten. Es ist zu hoffen , daß die Versammlung dazu beigetragen
hat. allen Teilnehmern den Ernst unserer Lebensmittelversorgung
klar werden zu lassen . Mögen die Erzeuger sich nun veranlaßt
sehen, ihre Produkte in der geordneten Weise und nicht im Schleich¬
handel abzusetzcn.

Der Leichenwagen.
Aus dem Reservelazarett Friedrichsheim (Baden) wird uns

geschrieben :
Ter Toldaten -Rat des Reservelazaretts Friedrichsheim

wandte sich wegen der unwürdigen Leichenbestattung der verstor¬
benen Kameraden an die Landesversicherungsanstalt Baden in
Karlsruhe mit folgendem Schreiben:

Friedrichsheim, den 28. Dezember 1918.
In hiesiger Heilstä.te starben sehr häufig Kriegsteilnehmer,

deren Leichen dann nach dem Friedhof Marzell oder nach der
Bahnstation Kandern oder Badenweiler überführt werden müs¬
sen. Bisher erfolgte diese Ueberführung auf e :nem Mlstwagen
pder sonstigen Ackerwagen . Dieses ruft stets große Ausregung
und Verbitterung bei den Patienten sowie auch bei den zur Be¬
erdigung erschienenen Augehörigen hervor, da erstere, die doch
meistens zu den Schwerkranken zu rechnen sind, sich sagen müs¬
sen , daß auch sie über kurz oder lang aus einem solchen Mist¬
karren abgefahren werden und die letzteren sich sagen, daß ein
solch klägliches Beiseiteschaffen das Endei des Dankes ist , den
das Vaterland seinen verstorbenen Kriegern eriveist . Dieser
Gedanke vermehrt und verbi .tert unnütz den Schmerz über den
Verlust des Toten. Ter Unwille wird noch dadurch erhöht , daß
die Leute sehen, daß für sonstige Zwecke elegante Droschken und
Schlitten vorhanden sind . Da dieser üble Zustand im Verhält¬
nis zur Erbitterung durch geringe Kosten obgeändert werden
könnre , so sieht sich der hiesige Solda . en -Rat veranlaßt , diese
Angelegenheit der dortigen Landesbehörde zu unterbreiten mit
der Bitte , dadurch Abhilfe schaffen zu wollen , daß sie einen

Leichenwagen anschafft . Ter Soldaten -Rat wendet sich deshalb
an die dor.ige Landesbehörde , weil ja auch später für diese Heil¬
stätte wie auch für Luisenheim e:n solcher Wagen benötigt wird.

Um baldmöglichsten Bescheid bittet :
Ter Soldatenrat Friedrichsheim.

Eine Antwort auf dieses Schreiben hat der Soldalen -Ra!

nicht erhalten , wohl aber das Lazarett. Solche reaktionäre Herr¬
schaften. wie sie noch an der Spitze der Laudesversicherungsanstalt
stehen , können doch unmöglich mit einem Soldaten-Rat verkehren
Können doch diese Herren bei ihren Angestellten und Arbeitern
in der Heilstätte auch noch nickt mal. den Achtstundentag , der doch
jetzt gesetzlich ist, einführen , viel weniger natürlich einen Angestell¬
ten - oder Arbeiterra . bilden lassen .

Die Antwort lautele : Ein Soldatenrat Friedrichsheim
wendet sich in einer Eingabe vom 28 . 12. an uns mit dem Ver¬

langen, daß von uns ein Leichenwagen angesckafft werden soll ,
weil die jetzige Beförderung von Leichen auf den Friedbof von

Marzell oder nach einer näckstgclegenen Bahnstation z. Zt. auf
Mistwagen oder derar igen Ackerwagen erfolge .

Wir geben in Anlage Abschrift des diesbezüglichen Schreibens
;u Ihrer Kenntnis und fügen bei : Solange die Heilstätte in un¬
serem Betrieb war , kamen Todesfälle nur ganz ausnahmswei ' e
vor . Wir hatten früher keinen Anlaß, d e Anschaffung eines Lei¬

chenwagens in Erwägung zu ziehen und ein Anlaß wird auch
kaum gegeben sein , wenn der Betrieb unsererseits übernommen
wird.

Soweit es sich aber um Beförderung von Soldaten der im

Reservelazarett verstorbenen Solda .en handelt, so haben w r diese
Ausgabe vertragüch nicht übernomwen. Für diese Verkehrsmöglich »
leit zu sorgen , bleibt Sache des Neservelazaretts, das bisher auch
diese Aufgabe, so viel wir wissen, erfüllte und deshalb sich nickt
nur an uns , sondern auch mitunter an die Gemeinde Marzell
wendete .

Wir haben dem diesbezüglichen Ersuchen das uns mögliche
Entgegenkommen bewiesen und in einzelnen Fällen Wagen und

.Bespannung gestellt , von welchem wir wissen , daß der Wagen die
»Bezeichnung als Mistwagen oder derartigen Ackerwagen nickt ver¬

dient . Wir müssen gegen eine solche Unterstellung entschieden
Verwahrung emlegen.
> Da aber der verwendete Wagen nach der Eingabe des Sol -

»atenrates nicht mehr gewünscht wird , so sehen wir uns zu dem

Ersuchen veranlaßt , das Reservelazarett wolle künftig für die wei -

jtere Beförderung der Leichen im Reservelazarett Verstorbenen
iselbst besorgt sein , da wir nickt in der Lage sind , für einen Leichen¬
wagen zu sorgen , eine Verpflichtung hierzu auch uns weder vec-

itraglich noch aus öffentlichem Recht trifft . Wir überlaffen den

,Gcsuckstellern . sich Hierwegen an die Gemeinde Marzell zu wen¬

den. Wir ersuchen, die Gesuchsteller von dem Inhalt dieses Schrei¬
bens zu verständigen. Ter Vorstand: gcz Beck.

Zu dieser Antwort noch einige Bemerkungen: Was unter

dem Ausdruck : Daß Todesfälle in ihrem Betrieb selten Vorkom¬

men, zu verstehen ist , wissen wir nicht. Wenn die Todesfälle in

der Schwesteranstalt Luisenheim noch als „selten" angesehen wer- 1

den, möchten wir gerne wissen, wann „oft " eigentlich ist. Auch

Wenn Todesfälle nur ganz ausnahmsweise vorkamen und Vor¬

kommen werden, so glauben wir doch, daß es die Landesversiche¬

rungsanstalt als Ehrenpflicht arischen mütz .e, selbst die sehr weni¬

gen Toten in würdiger Weise bestatten zu lassen . Wenn die

L .-V. schreibt : Wir hatten früher keine Anlaß, die Anschaffung
eines Leichenwagens in Erwägung zu ziehen und ein Anlaß wird

auch kaum gegeben sein , wenn der Betrieb unsererseits wieder

.Übernommen wird," so ist das für uns ein Beweis, wie wenig

moralisches Pflichtgefühl die Herren der Leitung besitzen. Es ist
-gerade, als wenn sie uns damit sagen wollen : Was liegt uns an

lden verstorbenen Arbeitern und Ilrbeiterinnen ?

t Es ist traurig , wenn die L.-V . sagt , daß sie nicht in der Lage
stei, einen Leichenwagen anzuschaffen . Soviel wird ein Mann ,
der seine Gesundheit im Dienst" des Vaterlandes aufgeopfert hat ,
der draußen an der Front seinen Kops für. d '" Leimatkrieaer hin¬

sorer Schätzung auf über 1000 Mark kommen .
Für eine geringe Auslage hätte man einen anständigen Lei¬

chenwagen selbst Herstellen lasten können . Ter Wäschcwagen , der

„zu allem lleberfluß rot gestrichen i!t" , wie der Direktor Cursch-

mann sich bei einer öffentlichen Versammlung ausdrückte , könnte
ja ruhig dazu verwendet werden . Braucht man ja doch nur den

Kasten umzulegen und schwarzes Tuch um das Gestell zu legen .
Wir möchten nur an die Direktion die öffentliche Anfrage

richten : Werden die Herren Direktoren oder Verwalter oder deren
Angehörigen der Landesversicherungsanstalt Baden bezw. Heil¬
stätte Friedrichsheim bei ihrem einstigen Ableben auch in dem
rot gestrickenen Wäschewagen zu Grabe gefahren ? U. A . w. g .

flrrs der Partei .
Turlach, 17 . März . Die G e ne r a l v e r s a m m l u n g des

Sozial Sc in. Vereins am verflossenen SamStag abend hatte
einen außergewöhnlich guten Besuch aufzuwciien. Bemerkenswert
war der starke Besuch seitens der Genossinnen . Gen . Weber
wies einleitend daraus hin , daß seit 1918 keine Eeneralversamm
lung mehr stattgefunden habe und daß es auch damals infolge der

massenhaften Einberufungen zum Heresdienst nickt möglich war.
die Posten im Vorstand m der statutarisch vorgesehenen Stärke

zu besetzen ; dieselben Umstände haben die Agitation für die Partei
fast völlig lahmgelegt und die Zahl der Mitglieder ganz bedenklich

zusammenschmelzen lassen . In den letzten Monaten sei jedock eine

erhebliche Besserung eingetreten , doch müsse in noch höherem Maße
wie bisher die Gesamtheit der Genoffen und Genossinnen werbend

für die Partei wirken, besonders die Zahl der politisch or¬

ganisierten Frauen müsse sich nock erheblich steigern . Den

Kassenbericht und die Abrecknung über die beiden Wahlen

gab Gen . S trah . Sie ergaben im großen und ganzen ein ziem¬
lich befriedigendes Bild. Ten Bericht über den „Volksfreund

"

gab Gen . Flohr. Der Abonnentenstand , der während des Krieges

naturgemäß erbeblich zurückgeangen war, ist in den letzten Mo¬

naten schnell wieder gestiegen , so daß heute wieder eine stattlicke

Leserzahl vorhanden ist , aber leider müsse auch gesagt werden , dah
noch in vielen Arbeiterfamilien Blätter vom Schlage der „ 'Bad .

Presse" und des „Karlsr . Tagebl.
" gelesen werden, Blätter , die

während des Krieges bedingungslos die Politik der alten Gewalt

Haber unterstützt und ihr voll gerüttelt Teil Schuld an unserer

heutigen verzweifelten wirtschaftlichen und politischen Lage bätten.
Es werde demnächst eine allgemeine Hausagitation für die Partei¬

presse durchgeführt werden.
Tie allgemeine Aussprache über die Berichte war lebhaft und

ausg -ebig . Verschiedentlich wurde an der Haltung des . Volks¬

freund" Kritik geübt, einig war man sich aber darüber, daß eine

intensive Agitation für die Partei und die Parteipresse einsetzen
müsse. Tie Neuwahlen für die örtliche Parteileitung hatten fol¬

gendes Resultat : 1 . Vors . Gen. Weber , 2. Vors . Gen . Fröhlich .

Kaffenführer : Gen . Strah , Schriftführer : die Een . Hetze! und

Müller Georg, Bibliothekar: Gen. Hauch Beisitzer : die Genossinnen

Knecht, Fasse.' und Raviol. Ein Antrag Fröhlich , der wünscht, dah

künftighin Fragen , welche die Arbertersportvereine be¬

treffen , nicht mehr Gegenstand von Auseinandersetzungen ^
in den

Parteiversammlungen sein dürfen , fand gegen wenige Stimmen
'Annahme. Gen . Weber teilte noch mit, daß im Laufe dieser
Woche noch eine Frauenversammlung statifinde und daß
in der nächsten Zeit Gen . Dr . Dietz und Gen . Pfarrer S t̂eltz
in öffentlichen Versammlungen h

'er sprechen werden . Am Sams¬

tag, 22. März , werden wir in einer Parteioersammlung zu den

Gemeindewahlen Stellung nehmen .
-I- Rastatt, 18. März. Am Tonner? '.c>g , 20 . März , hält

Genosse Langhon ? im Nebenzimmer des Gasthauses
,.Zum Rappen" einen Vortrag über Heinrich Heine mit Rezi¬
tationen aus ' einen Werken , wozu mir nicht nur die Jugeno-

genosjen und Ju iendaenossinnen . sondern auch die Parteimit¬
glieder und Freunde un 'erer JuaendornaniÄtion eintaden.

n. Geggenau, 1b. März . Am morgigen Donnerstag, 20. März,
abends 8 Ubr, wird im Gasthaus zum „Bad. Hof " mit den Dis-

kussionsabenden begonnen . . Zweck derselben ist gegenseitige Bclch-

rnng , Heranbildung von Diskussionsrednern und Ausarbeitung
kleinerer Vorträge , um den neugegründeten Orisvereinen diesbe¬

züglich zur Seite stehen zu können . Wir hoffen , daß die Genossin¬
nen und Genossen die 'e Neueinrichtung auf das lebhafteste begrü¬

ßen und sich recht zahlreich an diesen Veranstaltungen beteiligen
werden.

Ter 1 . Mai als gesetzlicher Ruhetag in Sachsen . Ter 1 . Ma: ,
der in diesem Jahre air einen Tonnerstag fällt , soll a! s ge 'etz-

sicher Ruhetag begangen werden . Ter 'ächsixchen Volkskammer
wird in den nächsten Tagen ein Antrag beider 'ozialdemokra-
ri ' chen Fraktionen zugeben , an dessen Annahme n ' cht gezwei 'e '.r
wird . — Wir dürfen wohl honen , daß auch das Reich sowie
die anderen Bundesstaaten diesem sächsischen Beispiel folgen !
werden .

übergeben zur Ver eilung gegen Bezugsschein ; der freie Handels
war also w cder ein bißchen in Kraft gesetzt. Sein „Segen" zeigre!
sich alsbald. Noch bevor die Allgemeinheit etwas von der Ware
lvußte, wurde schon hmtenherum nach Herzenslust abgegeben , 4
und 5 und 6 Paar Socken, ebenso Unterhosen wurden nach Belle-
ben verkauft, an jedermann , der gerade Waren wollte . Ter Stell .'

vertre er des Bürgemeisters , der selbst Kaufmann ist, wurde ob
d-c-es Treibens zur Rede gestellt, er erklärte, er sei nicht in der
Lage, dies zu ändern . Auf e ne Anfrage, wie viel Stücke der Ge -
meinde überwiesen worden seien , wurde bekannt gegeben : 600
Paar Socken und Strümpfe , 210 Unterhosen , über die Hemden
i-nd Stoffe wurden keine Angaben gemacht, insgesamt soll die
Ware einen Wert von 10 000 Mk . haben. Käufer der Waren
waren groß enteils wohlhabende Leute, sie zahlten für ein Paar
rocken 1 Mt , lange Strümpfe 4 Mk ., Unterhosen waren ebenso
billig Manche Käufer trugen armvollweise die 77are nach
Hause, alles natürlich ohne Bezugsschein , denn diese gab es erst
andern Tags , und da war kaum mehr etwas zu erhalten. So kam
es, daß Familien m :t zahlreichen Kindern noch nicht ein Stück von'

dieser Wäscke erü 'elten . Es sind hier 344 Haushaltungen ; bei ge-'

rechter Ver .eckung hätte jede Familie befriedigt werden können.'

Aber der echt „christliche" Egoismus, die Selbst, und Habsucht,
derer , die schon genug haben und dennoch immer noch mehr wol»
len. ließ d esmcki zu. Gegen solch schändlickres Treiben, das . durch
das Verhalten der verantwortlichen Gemeindebehörde noch geför¬
dert und unterstützt wird, muß schärfster Protest eingelegt werden .'

ist höchste Zeit , daß bald Gemeindewahlen stattfinden , damit
endlich dem Treiben gewisser Rathausgewaltigen ein Ende gesetzt
wird.

t . Nußheim,
' s. Febr . Kürzlich fand hier im Rathaus eine

Bürgerausschußsitzung statt . Auf der Tagesordnung

stand als erster Punkt : A u s st o ck u n g d e s W a l de s an der;

Grenze bei Neudors zur Gewinnung von Ackerfeld und Wiese. Herr

Bürgermeister Elser begründete die Vorlage und wics darauf hin ,

daß es zur Erhaltung und Förderung des Viehstandes sehr notwen»

drg sei, neues Wicsengelände zu gewinnen. Aus der andern Seite'

ist auch zu wünschen , daß jeder Arbeiter, der früher gezwungen
war , sein Geld in Karlsruhe zu verdienen, bei dcm nunmehrigen

Arbeitsmangel hier seine Beschäftigung zu finden . Die Vorlage
wurde einstimmig angenommen. In der Au ?

' ' ' rache wurde be¬

dauert , daß von Leuten der Nackbargemeinde 1 :n viel Holz ge¬

stohlen wird , so daß nur ganz selten ein Baum das Leben davon,

bringt . Die Gemeinde hat ganz wenig Holz zur Verabgebung an

die Bürger ; so manch armer Mann und manche Witwe hat schon

jetzt kein Brennmaterial mehr. Tie Arbeiter haben jetzt übernom¬

men, das noch vorhandene Holz zu fällen. Es ist zu wünschen, daß,

nun derartige Diebereien unterbleiben, andernfalls wäre die Ge¬

meinde gezwungen, zu strengen Maßnahmen zu greifen . — Bei

Punkt Verschiedenes besprach der Herr Bürgermeister den Plan)

verschiedenes Morgelände zu entwässern und durch Kultuvierung

besseres Gras und Heu zu gewinnen. Tw Diskussionsrednerschlos¬

sen sich den Ausführungen ües Bürgermeisters an. Ter Arbeiter«

schaft in Rußheim ist nunmehr auf längere Zeit Arbeitsgelegcn -.

heit geboten . Manche Stadtgemeinde könnte sich cm diesem Vor-'

gehen der Gemeinde ein Be spiel nehmen. — Zu wünschen wäro

auch , daß recht bald endlich die vor dem Kriege vom Landtag be»,

willigte Bahn in Bau käme , damit von den beiden großen Gemein¬

den Liedolshstm und Rußheim die Milch, Gemüse und andere

Lebensmittel besser der Stadt Karlsruhe zugeführ» werden könnten.,
Auch wäre der Arbeiterschaft früh morgens und abends ein sehe

großes Stück Weg erspart .
13 . Febr . Vor einigen Tagen wurden vom

uocrocino Rastatt -Land Bezugscheine für En t las .

sunasanzüge ausgegeben und zwar für solche Mannschaften ,

die vor dem 9 . .November 1918 entlassen worden sind _
Wenn auch

die Erwartungen , die an einen solchen Anzug geknüpft wurden̂

keine allzu acosten waren , so waren doch die Inhaber bieder Bezug -

scheine als sie sich in Rastatt bei Gräfinger , dem d-e Verteilung zu-s

gewiesen war , den Anzug holen wollten, sehr enttäuscht . Es tfy

doch ein starkes Stück , daß mPi ehemaligen Kriegern, worunter

Leute, die bis zu 50 Monate im Felde standen , zumutet, e nen sol->

cken Anzug zu tragen , der aus lauter Stücken Mammengeietzt ist,

es sind darunter , die bis zu 20 Flecken aufweisen und dabei noch,

nicht einmal d e gleiche Farbe haben ; und obendrein mutzte em '

solcher Anzug noch mit 34 Mk. bezahlt werden. Auf der Straße ;

können diese Anzüge überhaupt nicht getragen werden , als ArbeitS «

n . Gaggenau ,
Komrnunalvcrband

Kommunalpolitik.
Voranschlagsberatung in Fre bürg. Zu Beginn der Beratung

des Eemeindevoranschlags im Bürgerausschutz gab Oberbürger¬
meister Tr . Thoma ein Bild der Finanzlage der Stadt Freiburg
und betonte dabei , daß die 'e dazu berechtige, mit Vertrauen in^

die

Zuknnit der Stadt zu blicken . Un er den Aufgaben , die zunächst

zu lösen seien , steht , obenan das Krankenhaus. Aufs höchste be¬

trübend und beunruhigend wirkte die Mitteilung des Vorsitzenden ,

daß die Verhältnisse auf dem Gebiet der Geschlechtskrank¬
heiten auch hier geradezu beispiellos sind . Ter Andrang Ee-

schlechtslranker sei derart , daß ihn die Hautklinik nicht entfernt

bewältigen könne . Weiter betonte der Oberbürgermeister, daß es

unter allen Umständen notwendig ''ei, Ka 'crnen für Wohnungen
bereit zu stellen, sonst ist in diesem Frühjahr mit einer Wohnungs¬
katastrophe zu rechnen .

Wenkheim bei Tauberbisckvfsheim , 16. März . Die hiesige Ge¬

meinde hat das in ihrer Gemarkung gelegene fürstl. Löwenstein -

Wertle ' mscke über 800 Morgen große Packtgut um den Preis
von 180 000 M käuflich erworben. Das Gut wird an die Land¬
wirte der Gemeinde verkäuflich ausgestellt .

* Das Notgeld der Städte . Die Regierung hat die Umlaufs-

frist der Noigeldscheine der Gemeinden : Karlsruhe , Mannheim,
Pforzheim, Konstanz, Emmendingcn, Offenburg, Freiburg , Lahr,
St . Georgen (Amt Villmgen) , Tonauesckingen , Baden-Baden,
Hornberg, Triberg , Furtwangen , sowie der Kreisausschüsse Lörrach
und Mosbach verlängert . Tie Noigeldscheine der Stadt Rastatt
sind auf 1 . Februar 1919 Singezogen worden , desgleichen die von
der Stadt Baden ausgegebenen Notgeldscheine zu 50 <M .

..Freier" Handel.
g. Willstätt»

e'~ . Febr . Dem hiesigen Gemernderat war vom
Kommunalvcrband Kehl eine Anzahl Stücke Unterkleider zur Ab¬

gabe an die Bevölkerung überlassen worden . Ohne weckere? darf
man doch annehmen, daß diese Kleidungsstücke zu allererst für die
minderbemittelte Bevölkerung bestimmt waren , oder zum min¬

desten , daß sie wenigstens gleichmäßig verteilt werden würden.
Allein hier kam es anders . Die Ware wurde den Kaufleuten

iDlUlCll «iiiguyv u - - „

anzüge sind sie nicht für jedermann geeignet und viel zu teuere

Hier hätte de Reicksbekleidungsstelle die hierauf verwendeten Ar->

' beitslöhn« besser gespart und den dazu verwendeten Faden der All-j

Igemeinheit überlassen; dann hätte man die eigenen Kleidungsstücke

selbst frühzeitig ausbessern können , bevor dieselben wegen Mangel

an Faden ganz heruntergerissen waren.

f. Weingarten ,
" j Febr . Verkehrte Wege . AuS Leh -

rerkreisen wird uns geschrieben: Fast täglich gehen bei de»!

hiesigen Lehrern Briefe von Kollegen ein , die sich Hierher auf eine ,

ausge >chriebene Hauptlehrerstclle gemeldet haben,^
oder sich gerne/

gemeldet hätten . Ein Gedanke zieht durch alle diese Briefe. Dieser

sagt , daß die Betreffenden durch Erkundigunĝ erfahren hätten, eS

wäre für sie keine Aussicht vorhanden, die Stolle zu bekommen,

nicht weil sie unfähig etwa wären, sie zu bekleiden, sondern weil

die Stelle schon so gut wie vergeben sei . Vergeben werde die

Stelle vom — Pfarrhaus und bekommen werde sie eine Lehrerin ,

die es verstanden habe , auf dem Weg über Pfarrfrau — Pfarrherr

— Ortssckulrat , sich die Anwartschaft auf die Stelle zu verschaffen.

Ein gut T . il Wahrheit steckt in bie’er Rnterstellung. Wir Habens

hier in WVeingarten schon einmal erlebt, daß eine blitzjunge Dame

mit blitzwenig Tienftjahren , trotz der damaligen Einsprache de»

seinerz itigen Rektors, auf demselben Weg eine Hauptlehrerstelle

ergatterte und ältere Hauptlchrer , Familienväter, welche gern die^

Bildungsgelegenheit benutzt hatten, die in den nahegelegenen Mittel»,

schulen Turlachs , Bruchsals od . r Karlsruhes geboten ist, um ihren

Kindern einen tüchtigen Schulsack auf den Lebensweg mitzugeben .

S att Lessen zieht man eine junge Lehrerin vo' und läßt kriegs-

erpvobte Lehrer im Odenwald oder aus dem Schwarzwald ver»

emern. Ter Gemeinde ists natürlich recht ; st« erspart sich dadurch

die Mühe , die s . hlenden Lehrerwohnungen zu erstellen , die schon

mehr als ein Jahrzehnt eme ständige Klage und Ursache zu vielen

Reibereien, zu Disziplinierungen der Lehrer waren, die den Mut

besaßen , die es System zu brandmarken. Die Disziplinierten sin»

heute durch die Wucht der Tatsachen rehabilitiert und sie konnten

heute d e der Lüge, objektiver Lüge , zeihen , die damals Mitanlatz

gu den Difz plinierungen waren , wenn es ihnen nickt zu schäbig

wäre. Wenn jetzt eine Stimmung dagegen arbeitet, wieder einer

b e st i mm r e n Lehrerin die Stelle zu verschaffen, so geschieht da»

nicht im
_geringsten aus der Gegnerschaft gegen irgend welcke

Frauenbsjtrebüngen ; dagegen müßten wir uns auf daS schärfste
verwahren. Umgekehrt hat aber auch niemand das Reckt, sich al»

Freund der Frauenbestrebungen hinzustellen , der mit der „Förde,

rung bieier Bestrebungen in einem konkreten Fall nur ganz b«.

Wuniche erfüllt sehen w ll, die auS dem Egoismus ein«
gewissen Clique heraus geboren sind.

Das Kultusministerium sollte sich zum Grundsatz machen:

Solche Stellen wie Weingarten sind für Familienväter borzube¬

halten, die Kinder in die „ bess ren" Schulen schicken wollen oder

für Lehrer , die draußen im Schützengraben Blut und
'Leben

drangesetzt haben Heim und Herd, Gut und Blut der Daheimge -

bliebenen zu sckützen . Fehlt es an Dienstwohnungen , gut : da hat
die Geme nde Gelegenh. it , den Arbe ts- und Erwerbslosen Arbeit

zu verschaffen . Auf alle Fälle aber hat !m Besehungsmodus alles

nmge,chfosssn zu bleiben , was denen Vorteil bringt, die es verstehen,

bün^ p
" 30606 m ^ Ebkindspielens ihr Schäslem ins Trockene zu
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Ms der Stadt .
* Karlsruhe » 19. März .

Die Ernührnngsaussichten .Wie die Blätter melden , wird das mit der (Entente abge-schlossere Lcbenömittelabkommeu zunächst nickt gestatten , dieBrotration zu ertöten . Selbst wenn die Sendung von270 000 Tonnen Getreide in Deutschland ankommt , kann d '
e '

c Sen¬dung nur dazu dienen , die bisherige Brotration sicherzustcllen , dieahne die Getre de -ufuhr sckon in allernächster Zeit tzät ' e herab¬gesetzt werden müssen . Ob später die Brotration erhöhtwerden tann , wird von der weiteren Einfuhr al hängen . dieaber nur dann möglich sein wird , wenn wir die für den Ankaufzugelassenen Luaniitäten im AuZIande kaufen körnen und dienötige Tonnage stellen , um die Ein 'uhr zu bew. rkstell gen . Nurwenn diese Voraussetzungen erfüllt werden , wird sich späterhinallerdings unsere Verteilungsmenge an Brot , Fteiscb, Fett uiwgünstiger stellen. Dagegen dürfte mit einer VerbesserungoeS Brotteige ? zu recknen fein , da man die Herabsetzungder Ausmahlung de? Getre des inS Auge faßt . Ueber die Ver -teilung des fettes und FleisckeS läßt sich noch nichts sicheresjagen , dockt wllen Erhebungen darüber angestellt werden , ob diegrößeren Städte zu bevorzugen wären . Das amerikanischeSckmalz besitzt nicht den feinen Geschmack , den wir von unserm
^Schweinefett kennen . Ter amerikanische Speck ist ungeräuchert
,und nur mit Salz und Salpeter konserviert . Es empfiehlt sich , den'Speck zu wässern und dann räuchern zu lassen . TaS Sckweine -fleisch ist geoökelt und recht schmackhaft . Ganz besonders ausge -zeichnet ist dar Dörrfleisch . Es wird in langen schmalen Streifengeliefert . An kondensierter Mich wird gezuckerte und ungezuckerte'
Vollmilch geliefert .

Ckwerkschastskartcll Karlsruhe .Das Gewerkschaftskartell hat gestern abend eine stark besuchte.Vertreterversanimlung im „ Goldenen Adler "
abgehalten . Vor¬sitzender Hof behandelte zunächst mehrere innere Angelegenhei . en,'d:e eine längere Diskussion ausästen . Beschlossen wurde , bei denMahlen zum Aufsichtsrat des Lcbensmittelbedürfnisvereins eineeigene Liste mit den Beamten und Lehrerinnen aufzustellen . Inden Jugendausschuh wurde Koll. Toppe r ' gewählt und in denCiscnbahnerrat Koll. Schneider . Koll . P r u l l referierte als -Hann über die derzeitige Lage der K a r t e I l k a s s e. Eine Er¬höhung der Beiträge wird sich nicht umgehen lassen , um das Sekre¬tariat aufrecht zu erhalten . Ein Antrag , wonach für alle Organi¬sationen cm Beitrag von 1 .20 Mk. pro Mitglied und Jahr geleistetwerden muß . wird gegen 2 Stimmen angenommen .Ueber ein aktuelles Thema „Arbeitslosenfürsorge "

referierte alsdann Rechnungsrat Denninger , der Leiter desstädt. Arbeitsamtes . Redner schildert eingehend die Geschäftsfüh¬rung und Zusammensetzung des städt . Arbeitsamtes . Bis jetztwurden 1304 000 Mk. an Arbeitslosenunterstützung ausbezahlt .Ungefähr 800 Arbeitslose verrichten No . standsarbeiten inerhalbder städt . Betriebe . Zurzeit sind hier noch 1618 Arbeitslose ge¬meldet . Unterstützungsberechtigt sind nur diejenigen , welche wirk¬lich arbeitslos sind. Die Unterstützung wird versagt , wenn derArbeitslose eine Arbeit ablehnt . Es sind bestimmte Grundsätzefestgelegt , nach denen die bestehenden Kommissionen die einzelnenFälle behandeln . Tie Kontrolle besteht in der Meldung des Ar -bei .Slosen selbst, sowie in der Hauskontrolle . Das letztere Veriah -ren hat sich als sehr vorteilhaft erwiesen . Tie Arbeitslosen sindgegen Krankheit versichert . Tie Unterstützungssätze müsien den-reichSgcsetzlichcn Bestimmungen angepatzt sein. Ab 1 . April wer¬den die Unterstützungen nur für Wochentage gewährt . Tie Unter¬stützung beträgt die Höhe des OrtSlohncs , hinzu kommt ein Zu¬schlag von 1 .50 Mk für die Frau , je 1 Mk. für die Kinder . TerHöckstbe . rag von 12 Mk. pro Tag darf nicht überschritten werden .Für die Gewährung der Unterstützungen besteht 1 Woche Warte¬zeit . Bei verkürzter Arbeitszeit infolge Einschränkung des Be¬triebs wird bei eintretcnden Lohnkürzungen ein Zuschlag deS Un¬
terschiedsbetrags 70 Prozent de» Verdienste ? und vollen Ar¬
beitslosenunterstützung gewährt . Die Unterstützung darf in kei¬nem Falle höher sein als der wirkliche Arbeitsverdienst bei nor¬maler Arbeitszeit .

Ter Vorsitzende dankt namenS der Versammlung kür deninstruktiven Vortrag . In der Diskussion wurde besonders auf dieLücke dez zu niederen Krankengeldes hingewiesen , von deffen Be¬trag keine Familie leben kann . Eine Kollegin schildert, wie ver -schiedene Herrschaften die Arbeitslosigkeit zur Ausdeutung der
Dienstmädcken e gens aulnützen . In den Atbeitsnack 'wei ' en solltenapch weibliche Kommissionsmitglieder tätig sein . Tie auS-
gegebenen billigen Stoffe sollien in erster Linie der ärmeren Be -
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völkerung zugute kommen . Es fehlt den Arbeitslosen an Kleider .In den Geschäften werden aber die Stoffe der „ guten " Kundschaftabgegeben , ehe deffen Vorhandensein der Allgemeinheit bekanntwird . Schluß nach 10 phr . Leb .

Auch die unständigen Arbeiter melden sich.Man sckreibt uns : Tie etatmätzigen städtischen Beamten ,Lehrer und Arbeiter haben eine weitere , nicht unbedeutende Teue -ung ' zutage zugellanden bekommen , welcke sich mit ihren Ab¬stufungen für Ledige , Verheiratete ohne Kinder und Verheiraietcmit Kinder wirklich auf einer gerechten , dem Geist der Zeit ent¬sprechenden Grundlage bewegen . Wie stebt eS aber mit den un¬ständigen städt. Arbeitern und Angestellten ? Tiefe babenwährend eS ganzen Krieges überhaupt keine nennenswerte Teue¬rungszulage bekommen . Tenn die im Revolutionk -November unterdem Truck der Verhältnisse bewilligte einmalige Teuerungszulagevon 140 Jt für Ledige und 200 dl für Verheiratete , bei welcherfrühere Lohn- und Gehaltserhöhungen in Abzug gebracht wurden ,kann wohl im Vergleich zu den, den etatmätzigen Beamten undArbeitern gewährten Zulagen kaum verglichen werden , zumal diemeisten Arbeiter und Angestellten in Wirklichkeit weniger als dieHälfte der Sätze oder gar nichts erhallen haben , weil die Kürzungaller Lohnerhöhungen für die Zeit vom 1 . Juli bis 1 . Novem¬ber 1918 angerechnet wurde , dagegen die Teuerungszulage nurbis 1 . Oktober gewährt worden ist . •Bei den neuen Teuerungsbeihilfen aber , wurden die unstän -digen Beamten und Arbeiter der kriegswirtschaftlichen Betriebe
( um solche handelt eS sich hauptsächlich) einfach übergangen . Manbeabsichtigt zwar denselben durch Festsetzung von Mindestgehälternund zwar für Led 'ge 375 dl und für Verheiratete 425 M monatlichentgegenzukommen . Eine Berücksichtigung der Minderzahl findetjedoch bei den unständigen Beamten und Arbeitern nicht statt .Womit begründet man die verschiedene Bezahlung der stän¬digen und unständ '

gen Beamten in Punkto Teuerungszulegen ?Ist denn für unS unständige Beamte und Arbeiter die Teuerungweniger drückend? Nein ! Leisten wir denn in unserm Fachnicht ebensoviel ? ' Doch ! Warum bekommen unsere „unstän¬digen " Kinder keine Beihilfen ? Haben sie geringere Bedürfnisseals diejenigen der etatmätzigen Beamten ? Nein ! Im Gegen¬teil , wir sollen noch Sparpfennige für sie zurücklegen , weil sie nichtdie Vergünstigungen der Hinterbliebenenfürsorge nach dem Be¬amtenstatut genietzen und wir anderseits nicht pensiousüerechtigtsind, sondern mit 14tägiger Kündigung entlassen werden können ,was allen geschlichen Bestimmungen zuwiderläuft . Es darf nichtmehr mit zweierlei Matz gemessen werden ! Gleiches Recht füralle ! und dem Tüchtigen freie Bahn , das soll innere Forderungsein ! Deshalb verlangen auch wir eine einmalige Teuerungs¬zulage in gleicher Weise wie die etatmätzigen Beamten und einegerechte Festsetzung der Löhne und Gehälter undnicht bloß Mindest löhne und Gehälter .

In den Ruhestand versetzt wurde der Kommandeur der
LandespolizciLruppen Generalmajor A n h e u s e r . Lein Nach¬folger wird Staatsanwalt K u e n z e r werden .

Französische Besatzung im Karlsruher Rheinhafen . Gesternaöend ist wieder eine französischeBeiayung m Startevon 70 Mann , darunter auch schwarze Truppen , mit zweizieren im Rheinhafen eingetroffen . Sie sind auf dem
Wasserwege von Ludwigshafen nach dem Karlsruher Rheinhasengekommen .

Taxlandr » . Morgen Donnerstag , abends Uhr , findetim „Karlsruher Hof " ein ? Mitgliederveriamm .
'
ung der Parteistatt . Auf der Taecsordnung steht „Berichterstattung der letz¬ten Konferenzen "

. Parteisekretär Abele wird über die perl '
ti '

che Lag ? und die bevorstehenden Gemeindewahlen sprechen .Tie Parteigenossen werden gebeten , pünktlich und zahlreich zuerscheinen . Tiejenieen Genossen , deren Mitgliedsbücher voll
sind , oder an Stelle derlorengegangener ersetzt werden müssen ,werden ersucht , dies beim Vertrauensmann oder Kassier I .Hauer , alsbald anzumelden .

Sonderr » rS für GaS - und Wasierinstalla ?eure . Dem Bedürf¬nis der Zeck Rechnung tragend , soll den Angehörigen der Blechner -«Klempner , Flaschner ) und Jnstallateurgewcrbc Gelegenheit gebotenwerden , in kurzer Zeit sich eine grundlegende fachtheoretische Aus¬bildung anzneignen . An der Blechner - und Jnstallateurfacksschnle ,Karlsruhe , d ' e während deS Kriegs ruhte und Anfang Oktoberdieses Jahres wieder eröffet werden soll, wird ein am 28 Aprilds . IS . beginnender Sonderkurs für GaS - und Wasserinstallateureabgehakten . Ter .Hauptunterricht liegt in den Händen deS in Fach-

Theater. Kunst und WWschast.
Konzert der Karlsruher Liederhalle . Kaum waren die ersten-Wellen der Revolution abgeebbt , da tauchten auch schon „ unterm

sStrich
" der Zeftungen die Kulturrevolutionäre auf , die nun him¬melanstürmend auf allen Gebieten der Kultur , vor allem aber derKunst , ihre neuen , meist mehr zahlreichen als guten Ideen ver -'herrlickten und zur Verwirklichung bringen wollten Man kannteUnsere bürgerlichen Blärier gar nicht mehr , so erschröcklich lobten

sich in ihnen die „ unierm Strich -Revoluzzer " aus . Aber mit demAustoben harte es auch sein Bewenden : TaS Lcndestbcater ist»immer noch, trotz der vielen Reformartikel , das alte „Hof " theater ,-auf dessen Dübne „ Salome " bis an den Hais zugeknöpft ihrenSchleiertanz abhüpft , so datz man erstaunt fragt , warum man die
.Vorführung diese? Unschuldsengels den Karlsruhern 14 JahreLorenthalten , und vorerst werden weder Büchners „ TanioS Tod ",(noch Göhrings „Seeschlacht" , noch Unruhs „ Geschlecht" , noch Rose-nowS „Tie im Schatten leben " Aussicht baben , dem kunstbeflisse,jnen , „ auf dem Boden der neuen Zeit " stehenden Bürgertum dar -eebcten zu werden . Und da? Schloss ist immer noch kein VolkS -vnuS und der Kultnrrat pflegt feine Kultur auch nur einstweilen« uf dem Papier . Langsam wird es - im Blätterwald wiederruhig , die «unterm Strich -Revolution " hat sich ausgetobt . ES isthalt w e in der Wohnungsfrage : viel geschrieben und viel ge¬schwätzt , aber Wohnhäuser fallen deshalb doch nicht vom Himniel ,sondern die müssen gebaut werden , und da hapertS eben . Sokehren wir halt wieder zurück zu dem altbewährten , guten , dasd '

e Stürme des Krieges und der Revolution überstanden uns stattDruckerschwärze und Reden Taten bringt : der Männer¬
gesang . Hier ist ein Boden , auf dem erfolgreich , ohne viele
Neuerungen und Reformen , weiter und aufgebaut werden kann .Stellen sich unsere Arbeiterge '

angvereine und die bürgerlichenGesangvereine mehr in den Dienst der Allgemeinheit bringensie nicht nur ihren Frühjahrs -Auf - und ihren « pätsahrs -Abgesang,sondern in kurzen Zwischenräumen groh angelegte volkstümlicheAufführungen , rann können sie den Kern bilden , um den sich alldie geplanten Neuerungen gruppieren und ansbauen können .Denn der Männergesang ist immer noch der Kunstzweig ,Ler im Volke am meisten Anklang findet . Hier ist der Boden ,per schon beackert ist und auf dem all die vielen neuen Ideen und
Reformen gedeib-en und sich entwickeln können

Bon den bürgerlichen Gesangvereinen Karlsruhes zählt die
Liederhalle "

sowohl was Leitung wie auch Stimmaterialanbetrifft , zwessellos zu den an erster Stelle stehenden . TaSKonzert am Samstag abend in der Festhalte darf jedenfalls alsder künstlerische Höhepunkt sämtlicher Veranstaltungen der letztenMonate bezeichnet werden . ES war ein Genuss , diesem präck: '»
geschulten Chor mit seinem ausgeglichenen Stimmaterial , diesem jtat allen Stimmen gut besetzten Chorlörper zuzuhören . Wie aus >einem Guk klana der aus gut 150 Stimmen bestehende Chor zu - >

'ammen , dem Herr Seminarmusiklehrer B a u m a n n ein ebensofeinfühliger wie sicherer und gewandter Führer war . Die Cbörewaren meist aus dem reichen schätze unserer Volkslieder gewählt ,die Ausführung war präcktig , voll Farbe , klar und plastisch undrein in allen Stimmen , ein seltener Genuss . Dieses Konzertsollte unbedingt auch als BollSlonzert zu möglichst niedrigen Ein¬trittspreisen gegeben werden . — Zu dem prächtigen Chor gesell¬ten sich noch zwei Solisten , Frau von Ernst vom Landestheaterund Herr Karl Ziegler vom Frank ' urter Opernhaus , beidestimmlich in ai 'Sgezeichncier Verfassung , sich in ibren Leistungenwürdig denen de? CborS anreihend ; die beiden Künstler sind javier bekannt und schon oft gewürd
'
gt worden , es erübrigt sich da¬her ein näheres Eingehen , es genügt , wenn wir feststellen , datzder stürmische Beifall ein wohl verd enier war , der ebenso auchHerrn Bruno Stürmer als Begleiter und Komponist galt .Alles in Allem : die „ Ermtzzeit " auf d

'
e

'em Gebiete ist vorbei, erwar die erste, hochguallstzierte FriedcnSware , die da gcbolenwurde . Vivant sequentes ! h . w.
Zweiter (letzter ! Kammermusikabend de? Karlsruher Streich ,quarietts . Wirklich unwiderruflich der letzte? Sck-ade . wir kömnten solcher Kammerw .usikabende noch eine ganze Reihe ertragen .Was an di'eiem so be 'ondenrS genussreich war , war seine Vielsei¬tigkeit. Mozarts O -cknr -Ouartett , das melodiöseste des Abends ,bildete den Anfang ; ihm folgte Beethovens erstes Ouartett de!Op . 59 , der Entstehung nach in die Periode der kürzlich gehörtenvierten Sinfonie kallend . TaS zeigt schon die weile Distanz vondem Werke Mozart ? an . Reich, fast überreich an Ideengehalt ,wie die ganze Zeit seiner Entstehung , ist es doch ein wenig lang .Das Adagio kann als den Höhepunkt des Abends bezeichnet wer¬den . Ihm icklotz sich SmentanaS autobiographisches L -mollOuartett an , das gegenüber den beiden andern doch nur dasPrädikat „ mteressant " erhalten kann . Der dritte Satz erinnert inseiner Süsse und Tiefe beinahe an Schubert , an den sich dieHauptmeladie scharf anlehnt . — Und die Wiedergabe ? Wir kön¬nen auf dieses „ Karlsruher " Streichquartett ehrlich stolz sein .War ist hier mit Schlagwörtern , wie Zu -ammenspiit usw ., gesagt '?Man mutz diese« Adagro de» Beethovenouartetts gehört toben ,um zu wissen, datz man eS hier mit Künstlern allerer ,st e n Ranges zu tun bat, deren einzelne Leistungen voll -kommen gleichwertig ein wundervolles Ganzes bilden :Josef P ei scher erste . Fekx S a upe zweite Violine , HeinrichMüller V 'ola und Paul Trautwetter Cello . — Solch edleKunstdarbietungen sollten einem grösseren Publikum zugänglichgemacht werden , er brauchen ja nicht unbedingt derartig gehalts¬tiefe Werke zum Vortrag gelangen ; mit dem Schlagwort „ Ka¬viar fürs Voll " gehört doch einmal gründl ch abgerechnet . Demwirklich kunstverständigen Publikum gebt sein Teil dabei doch'

nicht w" l-" -i>n . Au ? solchem setzte sich die Zuhörerschaft an vielemAbend zum gross : - Teil zusammen und wusste so das Gebotenegebührend an würdigen . »- ^
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kreisen bekannten Olergcwerl ' c ' ehrcrZ Tr . Otto K a l l e n b eTgPra kische Hebungen und zahlreick-e Exkursionen ergänzen das mden thcorct .sckeii Fächern Behandelte . Am Schluss des Kurses , deraus den 2 . August festgesetzt ist , wird sich die Meisterprüfung ander hiesigen Handwerkskammer anschtzessen. Ausserdem ist nochdenjenigen Teilnehmern , die sich dem Easfache widmen wollenund spä .er an Gaswerken oder ähnlichen städt ssl en usw. BetriebenAnstellung suchen, die günst ge Ge '

egenheit geboten , einen San .derkurs rn einfachen Gasuntersuchungen zu besu.cn . Er wird au der bies. Hochschule , Versuchsanstalt des Vereinsdeutscher Gas . und Wasserfachmänncr abgehal en , etwa 5—flWochon dauern und sich wahrscheinlich an den Hauptkurs anschlix.ssen . Bedürftige badische Kr i e g S b e s ch ä d i g t e können zu denWohnungs - und Verpflegungskosten vom LcmdeSausschutz derKriegSbeschädigtensürsorge durch Vermittlung des zuständigen Be.zirks - oder Ortsausschusses eine Be Hilfe erhalten .
Ter kaufmännische Verein für weibliche Angestellte e . B . Karls ,ruhe hielt am 7. Mürz in seinem Vereinslokal die -diesjährige Gene ,rawersammlung ab . Tie vollbesetzte Tagesordnung konnte kaumerledigt werden , che - das Gaslicht seinen Dienst verweigerte . Sixenthielt ausser den üblichen Punkten (Kassenbericht, Jahresbericht ,Bericht der Jugendgruppei Neuwahl der Hälf . e des Vorstände »)e neu Antrag deS Vorstandes auf Satzungsänderung , wodurch derVerein auf gewerkschaftliche Grundlage gestellt wird und ausser¬ordentliche Mitglieder nicht mehr in den Vorstand gewählt werdenoürfen . Die zahlreich erschienenen Mitglieder zeigten lebhaftes In .eresse an den Verhandlungen und nahmen mit grosser FreudeKenntnis davon , dass am 15. März ein grösseres Vereinslokal —HanS -Thomastrasse 11 — bezogen werden soll . Die Mitgliederzahlhat sich im Der chiSahre auf über 300 erhöht . Tie Uebungskursein Stenograph e und Korrespondenz erfreuten sich eines guten Be¬suchs. An den Turnatenden wäre regere Beteiligung erwünM .Interessant wäre , zu erfahren , welcher Art nun die „ gewerk¬schaftliche Grundlage " sein soll, auf die sich der Verein aufbauenwill ; es wird mit dem Worte gewerkschaftlich in letzter Zeit sehrviel Missbrauch getrieben . Wir meinen , wenn es die weiblichenAngestellten mit d ?m gewerkschaftlichen Gedanken wirklich ernstmeinen , dann kann für sie nur der Anschluss und Ein . ritt in denZentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilf »innen Deutschlands .n Betracht kommen , der in Karlsruhe sich inden wen gen Monaten nach der Kriegszeit zur stärksten kaufmän¬nischen Organisation entwickelt bat , und in diewr kurzen Zeit fürden kaufmännisck-en Berus berei s mehr Vorteile , Verbesserung do»Gehaltsverbältnisse , der Arbeitsbedingungen usw. errungen hat , alsall die anderen kaufmännischen Organisationen zusammen .
Oeffenttiche Versammlung de» Friseurgehilfen -VerbandeSDeutschlands (Zweigverein Karlsruhe ) . Am Sonntag , 16. d. M .,'fand im „ Löwenrack cn" eine öffentliche Versammlung statt , welche ,iekr zahlreich besucht war . Ein Kollege sprach über die Organi¬sation der Friseurgehiglfen sowie über die SonnJ

tagsruhe . Er beleuchtete die groben Mihstände und schlechte
'

Lage der Friseurgehilfen und Gehilfinnen . Nach halbstündigerTiSlussion wurde eine Resolution einstimmig angenommen , inder verlangt wird : 1 . Sonniagsrube für alle Ar gestellten im Fri .seurgewerbe , 2. Arbeitszeit von 8—1 und %3—7 Uhr , 3 . Lohn¬forderungen : Für Gehilfen Kost und LogiS im Hau 'e unter 20Jahren 60 dl an aufwärts , über 20 Jahre 80 dl aw aufwärts ,für Gehilfen ausser Kost und LogiS unter 20 Jahren 140 dl anaufwärts , über 20 Jahren 180 dl an aufwärts .
Hierauf sprach der 1. Vorsitzende Conrad über die Grün »düng und Tätigkeit deS Verbandes , sowie über die Lehrlings -züchterei , Arbeitslosigkeit und Organisation dez ganzen badischenLandes , welche zur Zeit im Werden begriffen ist. Auch spracher über das ablehnende Verhalten der hiesigen ZwangS -JnnungKarlsruhe gegenüber dem Verbände , welche den Verband , obwohler nahezu 80 Mitglieder besitzt , als Organ nicht anerkennen will .Er betonte , dass trotz wiederholter Bitte die ZwangS -Jnnung nichtmit dem Verbände verhandeln will , sondern mit einem Gehilfen .Ausschuss, welcher dem Verbände fernstehet , und fast keine Ge¬hilfen als Stütze hinter sich hat . Zum Schluffe sprach er die Hoff¬nung aus , daß sobald die Karlsruher Meister sich zu einer münd¬lichen Aussprache bereit finden , in ganz kurzer Zeir eine Einigungerzielt werden könnte , um ein guieS Zusammenarbeiten von Mei¬stern und Angeslellten zu erzielen und sicherzustellen. Hauptbe¬dingung aber ist und bleibt die Annahme der Forderunegn undsosori-ge Jnkrafttretung .

We '
npreise . DaS LandeSpreiSamt schreibt unS : SeilBeginn dieses Jahre » ist in Baden eine fortdauernde Steigerungder Weinpreise zu beachten , welche die im Herbst vorigen Jahre !vom Landenspreisamt festgesetzten Ricktpreise zum Teil nicht,unerheblich überschreiten . TaS Bad . LandeSpreiSamt — Kriegs -wuchereamt — macht darauf aufmerksam , datz die in seiner Be¬kanntmachung vom 1 . Oktober 1918,, „KarlSr . Ztg ." ( StaatSanz .Nr . 229) veröffentl

'
chtcn Richtpreise nach wie vor Geltung haben ,und dass Ueberschreitung der Preise übermässige Preissteigerungendarstellen , die nach der Dundesratsverordnung vom 8 . Mai 1918gegen Preistreiberei Reichsgesetzbl. S . 395) straftechtlich verfolgt ^iverden können. Darnach machen sich n cht nur Winzer strafbar ,welche übermäss -g hohe Preise fordern , sondern auch Händler , dieohne Rücksicht auf d
'
e beslehoudcn Borschriften und Verhältnisse sohohe Preise bezahlen , und als besonders straswürdig ist eS anzu .sehen, wenn Weinerzeuger oder Händler inErmartung noch höhererPreise zurückhalten . Sie können sich nickt dabei auf die Markt¬lage beziehen, da bei der herrsck 'enden Weinknappheit eine Not¬

marktlage besteht, die nach der ständigen Rechtsprechung deSReichsgerichts die freie Preisbildung ausschlictzt. CS darf dahererwartet werden , dass sich Käufer und Verkäufer von Dein beiihren PreiSbemefsungen Beschränkungen auferlegcn , um die nochvorbandenen geringen Wcmbestände den Verbrauchern zu ange¬messenen Preisen zuzufllhren .
^ Wohnungsnot und Pfarrerwohimngcn . Man schreibt uni :,So unglaublich es erscheint , so ist eS doch nicht minder wahr , dass,e .nzelne Kirchergemeinden die imm . r grösser werdende Wohnungs¬not noch dadurch steigern he. s. n , daß sie Häuser aufkausen und siezu Pfarrhäusern machen . So wurde in Beiertheim aufl . April das Haus Hohcnzcllcrnstrasse 37 angekauft . Zwei Fa -!m. ilien , die eine von vier Perönen , die andere von drei Per 'onen ,wurden auf 1 . Juli gekündigt und sie auf die Strasse gesetzt, umzwei ledigen Geistlickcn Platz zu macken. Dabei ist ein Bauplatzfür ein Pfarrhaus vorhanden und es bätte wohl gebaut werde «können . Ter Herr Kaplan soll aber erklärt haben , man könne ihmnickt zumuten , in ein fre flehende! HauS zu z

'
ehen, auch sei di«Wohnungsnot nur künstliche Macke . — In Rüppurr wurde «gar drei Familien auf die Strasse gesetzt , um einem Pfarr -lHerrn mit seiner Köchin und ' einem Va 'er Platz zu macken . Auchvier ist ein Bauplatz vorhanden und die Kirchengemeinde könnt»ohne weiteres bauen .

Es wäre dringend notwendig , dass das Wohnungsamt hier motnach dem Reckten sieht. Die ledigen geistlichen Herren könnte»doch eben '
rgut wie jeder andnere Sterbliche für sich Zimmevmieten . Viele Leute würden sich aus der Aufnabme der Herre «-sogar eme Ehre machen. Wenn Vorrechte deS Stande ? und derGeburt aufhören iollen , io müssen sie auck hier fallen . Wenn diePfarrherren ganze Häu 'cr brwobnen wellen , so sollen eben dieKirckengemeinden Pfarrhäuser bauen . Auf gar keinen Fall solltenbei den heutigen Wobnungsrerbältnissen ganze Familien auf dieStrasse gesetzt werden , um ledigen Geistlichen Platz zu machen.

Unfall . An der Straßenkreuzung von Zährin -ger- und Dur -lacherstratzr wurde vorgestern vormittag ein 3 '/2 Jahre alter Knabevon einem Vikroriawagen überfckren , wobei dem Kinde beideRäder über den Kopf gingen . Cs erlitt Kopfverletzungen undeine Gehirn .'r
'
chütterm '.g und musste mittelst Krankenauto in»stöbt Krankeubaus re rü rächt werden .



Mittwoch » den 19. März 19f9. « tÜt &

33ctm Schlcichhaildrl erschossen. Gestern Abcnd kur; nack
£ Uhr verbuchte ein VolkLwekrmann in der Sofienstraße ein
Fuhrwerk durch Zuru 'e anzuha .'tcn , das mit drei Schwer -
j. en belaßen war. Ta der Fuhrmann nicht anssielt. oer 'uchte
xcr Bolkswehrmann das Pferd zum Stehen zu bringen .
Cer Fuhrmann ' chlufl am dasselbe ein und fuhr mit ' einen bei»
den Bereitern durch die KrieOraße davon. Der Volkswekr-
;nann enb P '

eisensicmale . durch das yce : aus der Krieglstraße
patrouillierende Votkiwehrmänner au' den Wagen au'merlsiam
wurden und ' hn durch Zurufe anzichalten vorüichten. Auch vier
îrar ebne Er 'olfl. Einer die 'er Volkswehrmänner mb darou'-
hin einen Schuß ous 'einem Karabiner ab. wodurch er einen
K e a l e : t̂ e r des F u h r m a n n s in den linken Unterarm und
die linke Seite tra ' und sofort tötete . Untersuchung ist
eingeleitet . Tie Täter wurden festaenommen.
'

_ Unfall mit TodcSfo 'ge. Ter Maurer Trautwein aus
Wöschbach, welcher am SamStag von einem Dach in der Marien -
siraße stürzte, ist am Tonntag an den erlittenen Verletzungen im
D 'akonistcnhaus gestorben .

D ebstahl. In der Nacht zum Sonntag wurde einem Fabrik«
sarbcitcr arrS seinem Zimmer in der Kreuzstraße ein Zigarrenetui
mit 2608 Mk. von bis jetzt unbekanntem Täter entwendet.

Letzte Nachrichten.
Tbphur-Epidrmie in Pforzheim.

* Pforzheim , 18 . Marz. Tie Zibl der am TvpbuS Er«
«krankten btrug am Montag 1110. Tas Karlsruher Sanitätd-
'amt bat 200 Schwestern vom Roten Kreuz zur Pflege der
'Kranken hierher ae 'andt. B .s jetzt sind infolge der Seuche 12
'Todesfälle vorgekommen.

222 Tote im LrichenfchauhauS.
TK . Berlin, 18 . März. Tie Zakl der ins LeiLen ^ anhantz

gebrachten Toten betaust sich bis 222 Pcr'onen, unter denen sich
'achtzehn Frauen und Mädchen befinden.

Die EnlschSdigunF.
Genf . 18. März . Der „TemvS " meldet : Die Alliierten^

Konferenz hat die finanziellen Berpflichtungen Deutschland ; auf
AS Jahre verteilt. ES ist mit jährlichen « bgaben in
Löbr von 6 Milliarden Franlen zu rechnen, die teils
'bar , teil- in Werte « zu leisten sind.

Stimmungöumschwuug i« Frankreich.
TK . Gens , 18 . März. Ter Stimmungtumlchrvung in

»Frankreich , der sich unmittelbar nach der Ankunft des Prüft '
Kenten Wissen Zu vollziehen begann , komm : in den Kommen¬
taren der franzosi'chen Presse immer deutlicher zum Ausdruck.
lTer Ton . den die Presse gegenüber Teut ' chland an ' chlägt , ist'viel gemäßster geworden. In politischen Krei'en gilt «S als
cTat ' ache , daß es dem Präsidenten Wissen gelungen ist, aus die
ssramösssche Negierung im Sinne einer starken Mäßigung einzu-
ŵirken.

' Sturmzeichen tu Frankreich.
; TKAmsterdam , 18 . März . Der stet» gut nn' errichtrte
Tterichtrrstatter drS „Daily Te'eeraph" in Pars Dr . Dillan
rrlegraphiert seinem Blatt, datz trotz deS siegreiche» KriegSauS-
igangS entgegen allen Erwartungen dir Gärung unter der BrvSl-
kerung zunehme. Tie Eisenbahner und die Angestellten anderer
Ŝtaatsbetriebe hätten sich der Eontederation Generale de Trava l
auaefchloffen , die als revolutionäre Organisation ge' . cn kan«. Dr .'Tillon erklärt, datz die Arbeiter die Verstaatlichung brr Betriebe
verlangen und dir gleichen Tendenzen verfolgen , die in
Deutschland den Sieg davongetragen haben.

Anruhen in Aervyork.
Berlin , 18. März. (Privatmeldung . ) Dem Amsterdamer

Telegraf zufolge haben kn Neuyork ernste Unruhen statt-
ge 'unden. D e Unzufriedenheit bei den Arbeitern wächst täg¬
lich. Ter Stadtbahnverkehr wurde eingestellt . Tie Regierung hat
Matznahmen ergriffen, di» Unruhen zu unterdrücke » . Ter Reu >
.Yorker Hafen liegt still . Die Arbeitslosigkeit ha» » ährend
der letzten zwei Monate nm 67 Prozent zugenomme «.

Ans dem baysrlfchen Landkag.
München, 18. März . In der heutigen Sitzung des bayeri¬

schen Landtag » stellte Ministerpräsident Hoffman « da»
neugcbilde . e Ministerium vor. ES setzt sich wie folgt zusammen:

Präsidium , AeußercS uns KultuS: Hoffman « (Soz ) , Justiz :
EndreS (Soz ) , Inneres : Segitz <Soz.) , gmanzen : Mer¬
kel . Verkehrswesen v . Frauendorffer (Fachmmister ) , So-
zi« le Angelegenhcsten: unterleitner (U. « . ) , Handel, Ge¬
werbe und Industrie : Simon (U. S . ) . LayLwirlsäpft: Stei¬
ner (Bauernbund : , Militärische Angelegenheiten : Schneppen¬
horst (Soz.) . Mwlsterpräsident Hoffmann gab eine längere pro-
grammatiiche Erklärung über die vornehmsten Aufgaben der Re¬
gierung ab. Dem Ermächtigungsgesetz , durch das der Landtag
dem Ministerium weitgehende Vollmachten zur Leitung der Re-
g erungSgeichäfte gibt , wurde von den Rednern aller Parteien zu¬
gestimmt . Im Laufe der Sitzung wurden angenommen: Ein Ge¬
setzentwurf über d e Aufhebung der Familienfideikommisse , ferner
ein Gesetzentwurf, durch den der bayerische Abel ansgehoben wird,
und ein weiterer Gesetzentwurf, nach welchem Lehen nicht mehr
neu verliehen werden dürfen. Ter Entwurf eines Landtagswahl.
gcsetzeS wurde von der Plegierung zurückgezogen. Sie Wird bald
ein neues, darauf bezügliches Gesetz cinbrmgen.

Am Schluß der Sitzung gab im Einverständnis des ganzen
Hauses der Abg. Speck (Bayer Volksp.) eine Erklärung ab,
worin gegen die Aufzwingung eines Gewaltfrieden » , die
LoSIösung deutscher Gebiete vom Reiche» die Zurückbehaltung der
deutschen Gefangenen und die versuchte Verhinderung des An¬
schlusses der Teuksch-Oesterrcicher an Deutschland protestiert wird.
In einmütiger W llenrkundgcbung stellte sich daS ganze HauS auf
een Boden dieser Erklärung . Darauf wurde die Sitzung auf un¬
bestimmte Zeit vertagt.

Die VsrankworlNchkett .
Dreißig Anklagepunkte gegen Deutschland .

Bern , 17. März . (WTB .) Wie die Pariser Ausgabe der
.Daily Mail " berich. et . hat der AuSschuß für die Prüfung
der Verantwortlichkeit am Kriege nach Beend,gung seiner
Arbeiten folgende Anklagepunlte gegen Deutschland auSge-
arüeitet : 1 ) Ermordung von Zivilpersonen , 2) Tötung von Geiseln ,
3 ) Marterung von Zivilpersonen, 4 ) Erhängung von Zivilpersonen,
5) Diebstahl. 6) Verschleppung junger Mädchen und Frauen zu
Prostitutionszwecken, 7 ) Verschleppung von Zivilpersonen , 8) In¬
ternierung von Zivilpersonen un .er grausamen Bedingungen,
9) Zwang für die Zivilisten, an militärischen Arbeiten teilzu¬
nehmen, 10) Gewalt während der militärischen Besetzung , 11 )
Zwangsweise Einstellung der Bevölkerung der besetzten Gebiete
in miltärische Organisationen , 12 ) Plünderung . 18 ) Einziehung
von Besitztum, 14) ungesetzliche oder übertriebene Kontribu. ionen
oder Requisitionen, 15 ) Entwertung von Papiergeld und ungesetz¬
liche Herstellung von Papiergeld, 16 ) Kollektivstrafen . 17) Grenzen¬
lose Verhe»" >ng und Zerstörung von Besitztum , 18) Beschießung
offener Städte . 19) Ungesetzliche Zerstörung von Denkmälern,
Bauwerken religiösen oder historischen Werte- ebenso von Wohl »
tätigkei .kanstalten, 20 ) Zerstörung von Handels- und Passagicr-
schiffen ohne vorherige Prüfung oder Warnung, LI ) Zerstörung
von Fischereischiffen und LebenSmitteltranSporten, 22) Beschießung
von Spitälern , 23 ! Angriff oder Vernichtung von Spitalschifsen ,
24) Verstöße gegen die Regeln deS Roten Kreuzes, 25) Anwendung
von Gift und S . ickstoffgasen. 26) Anwendung von Explosivge-
schossen , 27 ) Verweigerung jeden Pardons , 28 ) Schlechte Behand¬
lung der Kriegsgefangenen, 29) M .ßbrauch der weißen Fahne,
80 ) Brunnenvergif .ung.

Außerdem hat der Ausschuß eine größere Anzahl von Maß¬
nahmen, d :e in den ersten KriegSmonaten gegenüber der belgi¬
schen und französischen Bevölkerung getroffen wurden, zur
Grundlage seiner Anklagcpunkte gemacht.

Gegen die dielen Kommissionen.
Berlln , 18. März. Tie Zahl der miliiäri'cken und Zivil¬

kommissionen der Entente, die 'eit November Deutschland be¬
reist» , hat einen auffallenden Umfang anaenommcn .
Wie wir hören , ist die Frage im Kabinett geprüfi und dü¬
bln entschieden worden , daß von jetzt ab kein Angehöriger der
Alliierten ohne besondere Erlaubnis der Waffen¬
still st andskommission Deutschland bereisen
darf .

Die'er Beschluß dürste allgemeiner Zustimmung sicher sein,
denn die Entente hat seit November Zeit genug gehabt zun.
Studium des deut ' chen Wirtschaftslebens. Wir brauchen fetz:
keine Studien 'omnüjsionen mehr, sondern Brot und Frie¬
den . G

München, 17. März . Ein Hochstapler , dessen Namen die
Polizei noch nicht herautbekommen konnte, ist in München ver¬
haftet worden. Er ist etwa kV Jahre alt und nennt sich Wil¬
liam Grotry , Kaufmann aus Hamburg. In deutscher Offiziers¬

uniform mit beiden Eisernen Kreuzen und dem Roten Halbmond.
1 . Klasse , wie bei seinen guten Sprachkenntrusscn gelang er ihnk^
sich an die amerikanische Lebensmitteliommission >
heranzumachen und von ihr sogar amtliche Ausweise zu erhalten.'
Er begle tete die Amerikaner auf ihrer Reise nach Berlin and
in die Gefangenenlager , teilte ihre gute Verpflegung , nahm auch
an den Sitzungen der Kommission teil und unterschrieb deren Pro «,
tokolle. Als die amerikanischen Offiziere nach der Schweiz ob¬
re isten , stahl er in München noch rasch ihr Gepäck und zog in
ein anderer Hotel, wo er verhaftet wurde . Al» angebliches Mit.
glied der amerikanischen Kommission ist ihm in München weit»
gehendes Interesse in der Damenwelt entgegengebracht worden , dal
er weidlich ausnützte.

Briefkasten der Redaktion.
L. G . 100. Tie KriegSunterstüHung ist noch für drei Monate

nach der Entlassung zu gewähren. Sie haben die Rente für völlige
Erwerbsunfähigkeit evtl , aucb Kriegszulage und Verstümmelung»,
zulage zu erhalten . Außerdem können Sie einen Antrag aus
Invalidenrente b« m zuständigen Versicherungsamt' (Bezirksamt)
stellen . >

W . K„ hier. Warum die badisen Freiwilligen nur 4 er¬
halten, gegenüber 5 M, die die Norddeusten bekommen, wissen wir
nicht ; da fragen Sie dorb am besten bei einem der Bataillone an.
lieber die zweite Frage werden wir dieser Tege einen Artikel
bringen.

H„ EauSbach. Wir haben die Socke an den Ardeitersekretär
weitergegeben, der das weitere veranlassen wird. Grvhk |

Einquartierung . Für militärische Einquartierungen wird Ent»
'
chädigung gewährt . Tie Gemeinde bezahlt diesen Betrag erst
dann, wenn sie die Entschädigung von der ReichSkaff « erhalten hat.
Im F - lle der Bedürftigkeit kann die Gemeinde dem Ouartiergeber
vorschühlich die Entschädigung zahlen. Die gewährten Entschädi¬
gungen sind «ehr gering und betragen ohne Verpflegung pro Ta ,

für den Gemeinen im Winter 15 4 , im Sommer 10 4 ,
für den Unteroffizier do. 27 do, 20 4 , - <,
für den Vizefeldwebel do. 41 do. 29 -4 , ,
für den Feldwebel und Wachtmeister do. 69 4 , do . 49 4 ,
für den Offizier bis zum Hauptmann do . 1,46 M, fco. 1,04 <M,

Die Gemeinden versäumen häufig, diese Beträgt dem Reich zu
lequitieren. Die Ouartiergeber müssen also in den Landgememde «
auf dem Posten sein , . . . i

ErwerbSlosenfürsorge. Von der verausgabten Erwerbslosem
Unterstützung werden den Gemeinden vom Reich */u und vom Bun¬
desstaat «/„ erstattet , sodaß die Gemeinde '/» selbst au tragen hat.̂
Tal Reich kann jedoch leistungsschwachen Gemeinden eine Tr«
Höhung der ReickShllke bewill ' gen .

Arbeitszeit betreffend. Die Arbeitszeit beträgt laut Gesetz fllr,
gewerblich« Betriebe 8 Stunden , auch für Lehrlinge. Machen Sie
ein« Anzeige beim Gewerbeaufsichtsamtoder beim Bezirksamt.

I . Z. K. 19. Anspruch auf die KriegSwochenhilfe besteht, wem ,
die Entbindung innerhalb sechs Wochen nach der Entlassung vom
Militär erfolgt.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland.
An? der Stadt und Letzte Nackrickten Hermann Sabel ; für Badifche§
Politik, Aus der Partei . Kommunale», Soziale» und Feuilleton '
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gusta» Krüger, sämtliche,
in Karlsruhe , Luifenstraße 24.

Masserstand des Rheins .
Dchusteriusel 1,35 Meter , gest. 1 Ztm. ; Kehl 252 Metr. gst.!

1 Z'n , Maxau 4,05 Meter, gest. 1 Ztm. ; Mannheim 3,14 Meter,,'
gefallen 3 Ztm . _

' '

Eingegangene Bücher u. Zeitschriften.
(Alle h'er verzeichneten und besprochenen Büch« uns Zert-

^

schriften können von Bet Parteibuchhandlung bezogen werden .^
Arbe'ter -Jug -nd. Die soeben erschienene Rr . b de» 11 . Jahr¬

gangs hat u. a. folgenden Inhalt : Neue» Leben in unserer Ju -
gendbewegungl Von Richard Weimann. — Wie arbeitet die Na¬
tionalversammlung ? Bon W. Sollmann . — Da» asiatische Pro¬
blem . Von Fritz Müller . — Der rote Vogel . Gedicht von Karl
Henckell. — Ernst StarSkh : Post und Telegraphie von einst. (Mit
Abbildungen. ) — Die katholische Arbeiterjugend und wir. Von
W . Sollmann . — Das sind die kleinen Seelen. Gedicht von Her-
mione von Preuschen. — Aus der Jugendbewegung. >

Vom „wahren Jakob« ist soeben di« 6. Nummer de» 88. Iah »
gangs ersch.enen .

Der Preis der Nummer ist 15 4 . Probenummern fiÄ jeden-
zeit durch den Verlag I . H. W. Tietz Nachf. T . m. b. H. in Stutt¬
gart, sowie von allen Buchhandlungen undKolporteurenzu beziehen.

Mit -Amo
Kaiserstrasse 133.

Nur 3 Tage
Hlttvrocb , 19., bis elnschi . Freitag

21 . Ma s

Alleiniges Ersfaufführangsrectif
Ada uan Ehlers
Die beste weibliche Detektivin

Die Idee des Dr. Fax
Detektiv -ScMuger in 4 spannenden Akten .

Re^ie : Valy Arnheim .

Das Grab im Busento
Romantisches Spiel in 8 Akten,

ln den Hauptrollen : Zanny Petersen ,
Adolf Vronier-Funder.

GfOSseSlrassenkämpfeinBeilifl
Reueste Aufnahmen.

Voranzeige ab Samstag :

Kain , n. Teil. I960

Zahn -Praxis
Rudolph Holl

' Dentist
Speziellst fBr Kronen« und BrDckenarbelte*.

Umarbeltunsr schlecht sitiender
Gebisse von Militttncalmstationen.

Karleruhe, Bltteratr . 8, neben Warenhaus Tietz
Frrnruf 2743.

Sprechstunden : 8—12 und 2—6. 886
AnfWunech nach vorherig .Vere 'nbarunor Rehand- ,
lunff auch ausserhalb der Üblichen Sprechstunden .

Die Nacktheit! Z 1862

Kunstkartm — Jetzt für den Handel freigegeörn. Sortiert
20 Stück e# 8.50 ; 100 Stück »« 12. 50 franko Stachnahm«.

Bei größeren Mengen erbi trn Spezialosserte.
MsttlerXWinter » sslbt. . Leipzig » Arndstr . 68
Ferner bieten an : 10 versch »den« Witzhücher, 2ma!
brschiagnoh nt gewesen , r -ü ». 60 ; 100 Stück 22. - ;
500 Stück ■>* 105 . - ; luOO Stück hV ISO.— franko Rachn.

Daniela Konfektionshaus
Wilhelmstrasse $4,1 Treppe Telephon 1846

Frühjahrs • und Seiden- Mäntel,
Seiden - und Moire - fachen ,
Jackenkleid er, Röcke, Blusen,
Seiden- und Voile - Kleider
Konfirmanden - u.Kinderkleidcr .

Billige Preise , Kein* Ladentpeten.

Schumis-
bllN ' zu mt !., Vrötzingr »,
D orfwengärtenRz.2(htnt»r
dom Lölve . ,).

Mehrere Küchestschriinke
mit Ttlch n. Hocker, gestrichen
u. ungellrichrn, zu verkaufen
SrUppnrreri.r . atzt oder
Schütze» str.2 » (W»hn nqp

Strlld ^diich-AuszSge
d 'r Stadt Karlsruhe.

Shelchiirhnnqem Ignaz
Neumaier von Gchöllbronn,
Amt^diencr h er,mit Ro 'ina
Bamach von B istgheim ;
Jof . Heine von Schönen¬
bach. Fabrikant i» Böhren«
hoch , mit Paula Weiser von
Straßburg i. E. ; Otto
Lndvig von Blankenloch ,
Metzner hier, mit Maria
Brecht Witwe von SaS «
bachried .

Hodeefilke . Val Traut¬
wein, Maurer » Ehemann,
alt 42 Jahre ; Barbara
Vogt, alt 84 Ja ''« . Ehe¬
frau von Wtlh. Vogt, Pa ker ;
Oito Karle, Glaser. Ehe¬
mann. alt 33 Jahre : Eu»
enie Füttere», alt » ! I -hre.

Ehefrau von Jos -f Füttere ».
Zementene ; HanS Lnzer ,
Photograph, lcdig, alt 22
Jahre .

1» mm , flHBH .
imiSUIIE - SAXAUSIEAS-tE !S

Gut erhaltene

zu kaufen gesucht. Angebote
unter Sir . 1063 an dar
BolkSsrrundbüro.

Diwans !
neue , in Plüsch, Taschen und
Ltoffbezu ■, darunter noch
a Qual ., in bekannter Gü e
Pol teret St. nobler

Schützens, -. >—

Re« elngetroffeu l

Lrdmeffetsschm .I
Lednstzillrmzm,
für Knaben u. Mädchen !

und 19561

SttssrMWt
solange Vorrat .
NosfrrhauS

St Rronenstr . 51 .

Graue Haare
u. Bart «rh .garant . dauernd
Naturf u- Jugendfr . wied d.
uns . feit 12 Jahr , best , bew .
nMarUnique " . 11"

Taus. v. Nachbest . Fl . »« 4.-
Nachn . nur durch

8a»l»V'«r «» llXünchonrü .

SsttnSsssn '-
Abhilfe fo 'ort. Patentamt !,
grfch. 6">o,d. Medaille . La« '«
jährige E fahrung . — Bolle
Erfolge nachweisb. Biele
Dankschreiben. Schreiben
Siesofortu Angab: d,Alter»
u. Geschlechts an $ « >(«, »-
« aus «XtStK« ^Äüuchea 42.
Auskunft u. Profp . umsonst .

Biinden-Xrbrit.
HanSsiaktungS > Bstrsteu
und Roßhaar » Bilrüe »
emnsiebit Wtlh . B00S,
Biktoriastr . 6.

Buche « «nv Elche« für
alle Heizungenpassend, zum
Strecken der Kohlen .

Buche « «nv Elche« für '

Forken - nnd Tanne « «
ankeuerholz gibt Stehr¬
und Zentnerweise zu den
amtl. festg setzt. Preisen ab.

Da » Holz wird auf Ver¬
langen zugeführt.

Bestellungen av IZentner
aufwärts lverdea pünktlich
besorgt. '

Abgabestelle : Derwlg «
ftr . » 2 . Tel. 520ch

Haüestelle der elektr . Bah«
Echlachthof . 1700

Ju Ktmptrmast
Brennho 'z - Sägerei und !

Spalterei . <

J. Hartmann
Karlstratze92 , Hth . IL

empfiehlt 1621)

Danennäittel >
für Frühjahr u. Herbst und

Meitrhos«.
Lrnstvshuer

Dyezier-SesW
Rüppurrerstrasse 23 .

Empfiehlt sich int Tape¬
zieren. Anfertigenund auf¬
arbeite t von Polstermöbel,
Vorhänge aufmachen . Ja¬
lousieladen reparieren, gut
und bia !«. *“ **



Vr. fiß.

Nibelbaas
- Besichtigung ohne Kaufzwang .

MNShMM -M '
U Ml §W

Metragese s» sffk»sW mi! besHrSsAer HzstpW.
/■ Die tzerehrlichen Mitglieder werden zu der am 21 . März,Ibends 8 Uhr, im großen Saale der Gesellschaft Eintracht dahier, statt¬findenden

54. UhZAlW GkSKSl-VersßMlW
hiermit frenndlichst eingeladcn . lggg

Der Eintritt ist nur den DercinSmstgliedern und nur gegen Abgabeöer 19t9er blauen Ansiveiskarte gestattet. Für die selbständigen und ander Wahl teilnehmenden HanSsrauen ist die Galerie Vorbehalts i.Der Geschäftsbericht, sowie die Nechnnngsnahweisnnaen nebst Di >
lang für 1918 liegen in dem Geschäskslolal des Vereins. Stoonstraste 28,
sowie in sämtlichen Vercinsläden auf und können daselbst in E .n^sang
genommen werden.
> Karlsruhe , den 13. März 1919 .
Da Ausfichlsrat des £eD snsäeöürfniss eins Karlsruhe e. G. «. S. 5).

K. Kirsch , Vorsitzender.

Mittwoch , den 19. März 1919. reite !>.
'

Echs Kaiser- und Dsuglasstr. (Haupfpsl ). iKiS
Komplexe Wohnnngä-Srnrichtuntjen und 8inzei ~Jflöb:l.

SV Aufbewahrung völlig kostenlos .
Kaupflager Mühlbsrg : Phliippsfrasse 19. 5j!?£“ Oebr

.
ff irr ir

Gute Ware bei billigster Earecimung ,

8«m Neubau von Klein-
axchnung - n hinter derTulla -
schule sind

Betsmieiten
zu vergeben. Vordrucke
könn n beim städt. Hoist-
bauamt , Karl Friedrichstr.
Nr. 8 (Eingang Iähringer -
stratze) , Zimmer Nr 170.
abgelolt werden. Da 'elbst
find auch die Angebote bis
Mittwoch , den 26 . März

d. I .» vorm . 16 Uhr
«inzuretchen . 1953

Karlsruhe , 17 März 1919 .
Städt . Hochbanamt .

Schutzmarke .

Machen Sie Ihr
_ ' Hans - Ketrünk "WU
aus dem seit langen Jahren

tausendfach bewährten
Heinen

’
s Tranksxfraet

(Kunstmostsubstanzen ).
Ohne künsiliohenSüssi oft,
wozu Zucker nötig , ersieht
Bin alkoholhaltiges Getränk
wie richtiger Apfel- Most.
150 Ltr 100 Ltr . 50 Ltr .

18 — c K 12.50 di 6.50
mit künstlichem Misstofl
ergiebt ein alkoholfreies
obstweinähnliches Getränk
150 Ltr . 100 Ltr . 50 Ltr
vH 20. — «>t 14.— . // 7 .50
Flasclienpfand für alls

Grössen 50 Ltg.
Erhältlich in Drogen und
Kolonialwaren-Geschäten
Konsum-Vereinen u. s . w .
Weitere Niederlagen wer-

d . n erriclrtet .
Heiit

'
ens ’s Trankex' raet-Fabrik

Pforzheim . ,«»

m Schwefhö iqkeit
Ohrgerüujch, nervöser Olu *
schmerz, «bhilse rasches!
durch unsere Patentamt !, ge-
schützte,tausendfach betoöhte

Kohrlr « mmel Natürl .
. Lautoschall "

Bequem u. un- t
fit War zu tragen l f ]
Serztl - em . fohlen
Ki.ee Dantschr. tsröge
Bertendv . NieSiii,München
43. Pros,' , n . Au Sk. ums. i»,o

i»M SteWtze
gar . reine, gut ge rocknete,
Helle böhm. Pfd . Di. 12 .—

1918« Speisepilze
gemischte Pfd . M. 5.- .
Postpaket 9 Pfd . netto porto¬
frei. Nachnahme. Elrotzab-
nehmer Vorzugspreis . Ver¬
treter gesucht. William
Füge , Plauen t. B .
Sius 3939 . 1861

tTnldiriiuljmi
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekauft
^ Weintrauds 355
8n - u . BerkaiissgeHW
Kronenstr. 52, Tel . 3747 .

Dekannkmachung.
Schottereindeicknnq mittels
der Dampfwalze

hier
Berkel,rSfperre vetr .

Wegen Ne" eindeckung der Land 'irahe Nr. 13 wird
d'e Strecke derselben zwiicher den Orten Bergbau -
len und Söllingen dom 17. bis 23 März von
morgens 6 Uhr bis abends 6 llbr für den Verkehr
mit Last 'mhr verkm gewerrt . Leichte Fuhrwerke kön¬
nen . nach Anweisung des Auffichtsvcr'onals , die Strecke
auch während der Sperrzeit befahren.

Karlsruhe , den 1 < . März 1919.
OJ . 100. Bezirksamt. — Polizeidirekston . 1961

FMlWr MürrWeii
cerbrmdeu mit Kurs für Kind^rgÄtuer n^eu.

An Ostern beginnt ein neuer Kurs für Kinder-
görtne innen. Da elbst köntten sich Fräulein mt»
entgelt . ich anSbilden. 1953
Jfgnes UMcü . liorßflimn , Zchahrikr . 8S.

0 ^

Kaiserstr . 168 . Telefon 3935 .

% '
ä

Residenz
Theater

Telefon 5111 .
UlillilllilltllillllilllilÄ I

Spielpläite von Mitfwoclv. d . 19.
Ebis Einschi . Frellag . d. Zl . Plärz.

Waldstrasse
Das monumentale Filmwerk

Carmen
I Drama in 6 Akten nach der Novelle des

Prosper tNrrrlrnL
j enstanden unter der Regie von Ernst

Lubitszh mit

Pola Negri
und

Harrg Siedtbe
in den Hauptrollen .

Nb Don terStaz » den 26 . März , bis ein -
schliestlich Mittwoch . den 23 . März 1619 . wird in
den Petr lenmverkau'

Sstellen an die dort einge' ck'riebenrn
Inhaber von Petrolenmkarteu , Petroleum abgegeben,und zwar :

aus Abschnitt 7 der Petroleumkart « Ar 2 Liter»
. . 7 . . B : IVt .

Wir ma ^en daraus aufmerksam , baff dreS di« letz ' e
Petroleumverteilunz vor dem Herbst ist. 1957

Karlsruhe , den 13. März 1919.
L' at rnngSinsttekatnt der Stadt Karlsruhe .

Smia ' fttaut
bis ans weiteres an We klagen von 8 bis 11 Uhr
vormittags in der Kaiseraltee 21 ,

§ mu ' c Uitben
an Werktagen von 2 biS T Mir nachmittags Kaiser -
Allee 25 , jedoch nnr fassweise, gegen Barzahlung
erhältlich. Fä er sind mitzubringen.

Kleinere Mengen Saue kraut und Rüben werden
in den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
markenfrei abgegeben. 1791

Karlsruhe , den 11 . März 1919.
Nahriingsmittelamt der Stnbt Karlsruhe .

Schule?-
I Strasse 22

Irrunp
j Sozmles Sehanspiel

in 5 Akten,
ln den Hauptrollen
Hzn .*y Perlen

und
| ü3rry b !edikB .

Aus Anist
| (. . . aof if-ss Itirnhh!

gari hist werdet !)
Drama in 5 Akten

mit
Edith MslBr .

Durlach
z.grihsnHoj!

Dis
Dreizelm

Krim ' nal -Roman in |
4 Akten.

Schurze !!
muss

ins Bsff
Köstliches

Lu3t>piel in drei
Akten .

Der 2. Film aus der Mannoleutnant
von Brinken -Seris

Das Goldfafl.
Spannendes Drama in 4 Akten.

Hauptdarsteller : 1951

Mogens Enger .

Papas Seitensprung.
Reizendes Lustspiel in 3 Akten , mit

I Richard Alexander u KelitaPetri , i

Letzte Vorstellung abends v. 8 —10 Uhr . I
Sad. Sandesthsater.

Tie Wirt '
chastSpacht im Landes heater (Realsstank»

wirtschafiZgerechtigkeit mit Vrannlweinschm ) einschlieg -
lich der Kantine ist auf I . September ds . .Js . neu zu
vergeben. Angebote an die Generaldirektiom 1965

Das Büro von

BesMsiawaltQeorgliGSligll
befindet sieb jetzt

Kaisorstrasso LÄO
neben Moninger . 1962

AWWe m Ä ,
für Kinderwäsche geeignet, werden billig abgegeben

in tem

VeschMgungsvereindes
Euglerstrafte .

Täglich, anher Samstags , ron 9 - 12 »nd 2 —5 llhr.
Der Borland . 1459

Mieter- «Ä Vim- Arrein KirtTHe
e. G . m . b. H.

Wir haben auf 1. Juli d. I . zu vermieten:
Scherrstratze Nr. 23. 2 Stock, eine Wohnung von drei

Zimmer und Zu ' ehör.
'Iriegstraste ?tr. 167. 1. Stock, eine Wohnung von

1 o.im ' er nnd Zubehör.
Veu'erbu ! gen unserer Uitstieder wallen . bis Sam ?»

taa . d n 22. 1. Mts . abe dr 7 llbr in unteren OieM' iifU»
räumen erfolgen, wo elüit die Vermietung statt findet .

Karlsruhe , den 17 . März 1919 . 1915
Der Vorftand.

KL

EeivttSevereinK rlsr. e.V.
Die SS . ordentliche Haiiut ^

Versammlung findet Mitt¬
woch. den 26 . März 1318 ,
abendS Vs 8 Hör , im Nebm-
gi um t des Lwt ' ls „ ^ rled -
richskios"

, Karl - FriedrichSstr.
28 . st fit. 1943

1. liebliche Tagesordnung der
Hauptver 'animlung.

2. Besprechung wichtiger An-
gekegenbeiten .

Karlsruhe . 18. März 1919.
Der Borstand .

in grösster Auswahl ins¬
besondere Oualitäts-Pianos

1776 zu niederen Preisen im

Odeon Musikliaiis
Karlsruhe es Kaiserstr 175 .'

SMW§ MersrWck
€rosce Stlnvimmdz le.

Für Damen nnd Mädchen geörfnetr Werktag vor-
mittags 10 — 11 Uöt und nachmittags 2 ‘ , - 4 '/, llür,
iouie Freitags von 6 —7 l/» Uhr » mit Ausnahme
Samstag nachmittags.

Für Herren und kinaben geöffnet : Werktags vor-
m ttagS 9 — 10 Uhr und von II 1 II r. nachmittags
4 */, —7V» llhr , Freitags nachmittags nur bis 6 Uhr
>md SamStagS tim vora ittagS 11 bis abends
8 ‘/s llhr , auch über die Mittagszeit geoffaet . 395

An ?>onn- und Keierlaoen qeichko ftti .

. .

Ab heute !

Stäeüis3h 33 Ronxeritiaas,
Mittwoch , den 19. März 1919 . 1961

Vorstellung des Bad . Landesthea 4ers . ,
(5. Vorstellung mit Platzmiete für Schiller.)Die Journalisten .
Lustspiel in vier Akten von Gustav Freytag .' nfang Vs7 Uhr. Ende nach ‘AI0 Uhr.

ÜÜBfelSI EiülraciUsaäT

§ Samstag , 22. März, abends V-8 Uhr,KONZERT
Ottomar Voixt

Violine i»„
— am FMgel : Itora üfatlh " *. —
ßrahius : SonateG -dur . Schnmaiiu Märchen-
bilder für Bratsche . Spohr Violinkonzert
Nr . 8. Chopi •: Nokturne . Dvorak :

Humoreske . Brahms : Ungar-Tänze.
Karten zu Mark 5, 4, 3, 2. 50, 1.50 bei
Fritx 31 ü II er , Musikalienhandlung ,Ecke Kaiser - und Waldstr . — Teteph. 338.

iOlafBcmadotel
(Meine Aufetslehan ])

Dramatisches Filmspiel in vier
Abteilungen.

In der Hauptrolle : 1954

CarldeVogtj

in dem 3aktigen Lustspiel

Lachen ohne Ende!
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